Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Erpeditlen bei Graf, Barth und Com p. auf der Herrenſtraße. (Medarteun: K. Schall.) 
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Freitag den 9 Auguſt 1838. 


| Inland 
Friedland unter Fürſtenſtein, vom 4. Auguſt. Auch 

dier wurde der Geburtstag unſers geliebten Königs feſtlich be: 
Engen, und zwar von der Kinderwelt, an die ſich jedoch viele 

rwachſene und die meiſten Eltern anſchloſſen. Die Veran⸗ 
laſſung dazu gab der Herr Landrath gu Waldenburg, Graf 
„Reichenbach, der überall in feinem Wirkungskreiſe Liebe zu 
König und Viterland 905 fördern ſucht. Er äußerte nämlich 
gegen ven Kreisrichter Ismer von Schmidtsdorf den Wunſch, 

aß die Kinder der hieſigen Parochie zuſammentreten und ei⸗ 
nige patriotiſche Lieder fingen möchten, wie dieſes ſchon früher 
einigemal geſchehen war. Die Stadt Friedland und die an⸗ 
dern 6 Dörfer kamen willig dem Wunſche entgegen. Fried⸗ 
land wurde zum n a mager ‚gewählt. Als ſich die 
Dorfſchulen auf dem Markt mit den N verſammelt hat⸗ 
ten, zo zen van 2 Uhr 600 Kinder, begleitet von ihren 
rern, dem hieſigen Magiſtrat und den Ortsvorſtehern, mit 
einem Muſikchor an der Spitze, nuch dem eine halbe Stunde 
von hier entfernten Wachberg bei Göhlerau. Daſelbſt ange⸗ 
langt, lagerte man ſich in einen Kreis und nun ertönten aus 
dem Munde der ſämmtlichen Kinder patriotifche Lieder zur 
Begeiſterung für König und Vaterland. Dann ließ ſich bald 
das Muſikchor, bald der Geſang einer einzelnen Schule ver⸗ 
nehmen. Dieſes wechſelte mit beitern Kinderſpielen ab. So 
verfloß dieſer Tag in freudigen Empfindungen der Unſchulds⸗ 
welt. Selbſt der Himmel begünſtigte dieſes Feſt, indem es 
erſt gegen bend, als man ſich trennte, zu regnen anfing. 
Zbätigen Antteil an dieſer Feſtſeier nahm auch der Herr 
Reichsgraf v. Hochberg als Patron, der, als ihm durch den 
Kreisrichter Ismer, den Ordner des Feſtes, Anzeige davon 
gemacht wurde, den Kindern ſogleich ein bedeutendes Geſchent 
an Geld bewilligte, weshalb denn auch ihm, nächſt dem Kö⸗ 
nige, ein herzliches Lebehoch gebracht wurde. Lange wird den 
Kindern dieſer 10 in freudiger Erinnerung bleiben, und ge⸗ 
wiß nicht ohne geſegnete Folgen für ihre künftige Vaterlands⸗ 
liebe ſeyn, weshalb in unſern vielbewegten Zeiten recht ſehr zu 
möchten wäre, daß dergleichen Feſte überall gefeiert werden 
möchten. 


. Berlin, den 3. Auguſt. Inm vier und ſechszigſten Male 
feierten die Bewohner reußens heute den Geburtstag ihres 


eraufführt. Keine Störungen durch drohende Weltgeſchicke, 
ein reigniß, das ſchmerzliche Erinnerungen zurü gelafen 
hätte, trübte dieſe ſchöne Feier. Sie war rein und wolkenlos, 
frei, herzlich, allverbreitet. Kein Bürger, der den Tag nicht 
in ſeiner Weiſe feſtlich begangen, kein Preußiſches Herz, das 
nicht durch Freude der Gegenwart und Erinnerung bewegt, 
die ſegenvollſten Wünſche für das Heil des Königs und des Vater⸗ 
landes in verdoppelter Stärke gehegt hätte. Dieſe Wünſche 
auszudrücken, die Freude, die Bewegung aller Herzen zu 
ſchildern, iſt nicht die Aufgabe dieſer Blätter. Wir beſchraͤn⸗ 
ken uns auf einen e Bericht deſſen, was ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt, an öffentlichen und allgemeinen Feſtlichkeiten begab. 
Von Seiten der Königlichen Univerſität wurde der feſt⸗ 
u. Tag um 11% Uhr ey; einen feierlichen 
Aktus im großen Hör⸗Saale des Univerfitits-Gebäudes bee 
angen. Nach einem unter Inſtrumental⸗Begleitung ausge⸗ 
führten Hymnus trug der Profeſſor Lachmann, als Stell⸗ 
vertreter des Profeſſors der Beredtſamkeit, Geheimen Regie 
Kühe Im Boeckh, welcher wegen bedeutender Heiſerkeit 


Kup Königs, dieſen ſchönſten Feſttag, den das Jahr für fle 


* t zu ſprechen verhindert war, die von Letzterem verfaßte 
Feſt⸗Rede vor, welche von den hiſtoriſchen Gegenfägen in der 
Entwickelung des menſch ichen Geiſtes und von der glücklichen 
Harmonie der verſchiedenen Zweige der Bildung unter der 
wohithätigen Regierung Sr. Majeſtät des Königs handelte. 
Hierauf machte der zeitige Rektor der Univerſität, Herr Prof. 
Weiß, die Entſcheidung der Fakultäten über die am heutigen 
Tage an die Studirenden zu ertheilenden Preiſe bekannt. Der 
theologiſche Preis wurde nicht ertheilt, dagegen jedem der 
beiden Konkurrenten die Hälfte des Werthes in Geld zur Auf⸗ 
munterung zugeſprochen; die Preisfrage war: der Unterſchied 
zwiſchen Erbſünde und eigentlicher Sünde ſolle bib:ifch, hiſto⸗ 
riſch und dogmatiſch dargelegt werden. Den juriſtiſchen 
Preis über die Geſchichte und Beſchaffenheit des Gerichts der 
Recuperatoren bei den Röm rn erhielt Julius Auguſt Coll⸗ 
mann aus Quedlinburg; das Acceſſit wurde zuerkannt dem 
stud. jur, et cam. Julius Rudolph Pohle. 
ziniſchen, über den Unterſchied der Lehre von den Tempera⸗ 
menten in der älteren Zeit, beſonders Hallers, und der jetzigen, 
mit Anwendung auf die Temperamente bei den Thieren, erhielt 
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Nikolaus Leininger aus Baiern. Der phyſikaliſche, 
über die Quellen der Lehre von den primativen Formen, 
worüber eine Abhandlung eingegangen war, wurde nicht er⸗ 
theilt. Den hiſtoriſchen Preis ü 
igismund's und die Geſtalt und Verwaltung des Branden⸗ 
burgiſchen Staates zu ſeiner Zeit erhielt Eduard Ideler, 
a philol. aus Berlin; das Acceſſit mit der Hälfte des 
Preiſes in Geld, Johann Peter Bartz, stud. philol. aus 
Münſter. Den philoſophiſchen, über das Verhältniß 
wiſchen den Ariſtoteliſchen und Kantiſchen Kategorieen: Ben⸗ 
amin Philipp Ginsberg aus Breslau. — Neue Preis⸗ 
Aufgaben für das folgende Jahr wurden aufgeſtellt von der 
thedlogiſchen Fakultät: über die Quellen und das Zeitalter 
der Bücher Joſua; von der juriſtiſchen: über die Geſchichte 
der Tortur bei den Römern und den Deutſchen bis auf unſere 
Zeit; von der mediziniſchen; über die unter dem Namen 
der Influenza bekannte Epidemie der neueren Zeit, verglichen 
mit anderen Epidemieen unſerer und der älteren Zeit; von der 
hiloſophiſchen;: eine naturhiſtoriſche Aufgabe über die 
bergang und Entwickelung der Plenarien (eines Ge⸗ 
chlechts von Würmern, das in unſern ſüßen Waſſer gemein 
it); und eine philölogifche: über den Chor der Alten, fo 
wohl den tragiſchen und ſatyriſchen, als den komiſchen, ſeine 
Anordnung im Schreiben, Tanzen, Singen, die ihm ange⸗ 
aßte Muſik u. ſ. w. Die zu dieſem Tage, von dem Lehrer 
der Muſik bei der Univerſität, Profeſſor Marx, beſonders kom⸗ 
onirte Muſik, vom Muſik⸗Chor der Univerſität ausgeführt, 
büldete die Einleitung und den Schluß der Feierlichkeit, ſo wie 
den Zwiſchenraum zwiſchen beiden Reden. 

Die Königl. Aka demie der Künſte feierte das Geburts⸗ 
feſt ihres erhabenen Protektors um 10 Uhr — 8 im lan⸗ 
gen Saale des Akademie⸗Gebäudes, der zu dem Ende paſſend 
dekorirt war, durch eine öffentliche Sitzung, welche von dem 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath Uhden, der ſtatt des abwe⸗ 
fenden Direktors den Vorſitz übernommen hatte, mit einer 
kurzen Anrede an die zahlreiche Verſammlung eröffnet wurde. 
Eine von dem Muſik Direktor Rung 19 „ ordent⸗ 
lichem Mitgliede der Akademie, komponirte Cantate, wurde 
unter deſſen eigener Leitung exekutirt. Hierauf nahm der Se⸗ 
kretair der Akademie, Profeſſor Toelken, von der durch die 
Munificenz Sr. Majeſtät neu gegründeten Abtheilung der 
Akademie für muſikaliſche Compoſition Anlaß, „über 
die Wichtigkeit und No hwendigkeit der Kunſt⸗Akademieen zur 
Sicherung einer gründlichen Künſtler = Bildung und einer 
dauernden Kunſtblüthe“ zu reden. Mit Rückſicht hierauf 
wurde das für die Section der Akademie erlaſſene Reglement 
verleſen, und darauf hingedeutet, daß ſich von anderer Seite 
85 Ausſichten darböten, um künftig auch dramatiſchen 

ichtern durch veranſtaltete Preis-Bewerbungen freie Stu⸗ 
dien⸗Jahre zu ſichern, deren fie zu ihrer Bildung eben fo ſehr 
als andere Künſtler bedürftig wären. Hierauf folgte die Be⸗ 
richterſtattung über die diesjährige Prejs⸗Bewerbung für Bild⸗ 
Freer deren Haupt⸗Aufgabe folgende war: „Odyſſeus hat die 
re er feiner Gemahlin erlegt. Sänger Phemios, der ſich 
an den Altar Jupiters geflüchtet, umfaßt die Kniee des Odyſ⸗ 
ſeus und fleht um fein Leben. Telemachos bittet feinen Vater 
des Sängers zu ſchonen. Eine der Sklavinnen wendet ſich 
mit Entſetzen von den Erſchlagenen hinweg.“ Als Sieger 
wurde Julius Troſchel aus Berlin, üler des Prof. 
Rauch, proklamirt, der aus den Händen des Vorſitzenden die 
fofort ausgefert gte Schenkungs⸗ Akte über eine Penſion von 
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jährlich 500 Thlr. auf 3 Jahre zu einer Studienreiſe na 
Italien erhielt. Der Preußiſche Volksgeſang endigte ei Feet 
lichkeit, worauf die Verſammlung die in einem anſtoßenden 
Saale ausgeſtellteu Bewerbungs⸗ Arbeiten in Augenſchein 
nahm. Die des Siegers war mit einem Lorheerkranze ge⸗ 
ſchmückt. (Die Arbeiten bleiben bis zum 7ten d. M. Kill 
von 11 bis 3 Uhr öffentlich ausgeftellt.) _, a 
Das Joachimsthaliſche Gymnaſium hierſelbſt "bes 
ging die Feier durch Lateiniſchen und Deutſchen Geſang und 
eine Rede, welche fei Profeſſor Seebeck hielt. 3 

Das Franzäſiſche Gymnaſium feierte, wie alljähr⸗ 
lich, das Feſt gleichfalls durch eine Rede, welche der Pri⸗ 
maner Bournot hielt. 

Die Offizier ⸗ Corps der verſchiedenen Truppentheile 
der hieſigen Garniſon waren zu ſeſtlichen Mahlen verſammelt, 
die Unteroffiziere und Gemeinen aber wurden in ihren Kaſer⸗ 
nen bewirthet. Eine beſondere Feier war durch den König⸗ 
lichen Schauſpieler Hrn. Schneider veranlaßt worden, der, 
als Unteroffizier des zwanzigſten Landwehr⸗Regiments, allen 
einen Kameraden in der ganzen Armee ein Geſchenk mit dem 
Bildniſſe des geliebten Königs, umgeben von den Verſen des 
Volksliedes: „Heil dir im Siegerkranz“ gemacht, und dahei 
den Wunſch ausgedrückt hatte, daß dieſes Lied in den Mit⸗ 
tagsſtunden auch von allen feierlich angeſtimmt werden möge. 
Gewiß iſt dieſem Wunſch fo viel als möglich entſprochen, und 
dadurch eine allgemeine, auf die Stunde zuſammentreffende, 
gleichmäßige, ſchöne Feier erzeugt worden. 

Das hieſige Schützen⸗Corps beging den Feſttag wie 
in jedem andern Jahr durch ein ſolennes Königsſchießen. Zu 
dem Ende hatte der Chef deſſelben, Major Pietſch, die Mit⸗ 
glieder Vormittags auf dem Schützen⸗Mlatze bei der Fahne 
verſammelt, berührte die Feier des Tages in einer An: 
rede, und brachte Sr. Majeſtät dem Könige und dem 
Königl. Hauſe unter Muſik und dem Donner der Kanonen 
ein dreifaches herzliches Lebehoch. Hierauf begann das 
Königsſchießen, bei welchem der Seilermeiſter Herr Dir 
den beſten Schuß that, und Schützen⸗König wurde. Nach 
ihm that Hr. Pfeiffer den zweiten beſten Schuß und wurde 
mithin erſter und der Ciſeleur Hr. Voll gold den dritten gu⸗ 
ten Schuß, und wurde mithin zweiter Ritter. Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und Kommandant der Stadt, Hr. v. 
Tippelskirch, Hr. Polizei⸗Präſident Gerlach, Hr. Bür⸗ 
germeiſter Rehf eld und mehre Herren Deputirte Eines Hoch» 
len Magiſtrats, und Einer Wohllöblichen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, wohnten der Feierlichkeit bei. Ein Mittags⸗ 
mahl und Ball, wobei die herzlichſte Fröhlichkeit vorwalteke, 
endete erſt fpät die Feier des allen Preußen fo theuren Tages. 

Das Bür N ut vertheilte zur Feler 
des Allerhöchſcen Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs die 
Summe von 1320 Thaler an dreizehn würdige, unverſchuldet 
zurückgekommene Bürgerfamilien, und erfreute zwölf Jubel⸗ 
greiſe nebſt einer Wittwe durch Verabreichung nes außeror⸗ 
Sale Geſchenks aus dem Fonds der von Kircheiſenſchen 

tiftung. 
Die Wa dzecks⸗Anſtalt feierte mit dem Geburtsfeſte des 
Königs zugleich ihren a mans Die Feier, der ſich ſehr 
viele Wohlthäter der Anſtalt, mit den armen Kindern im in⸗ 
nigſten Vereine, anſchloſſen, begann um 10 Uhr mit dem Liede: 
„Man lobt dich in der Stille,“ worauf der Prediger Hr. Eyf⸗ 
n die Feſtrede ſprach. Nach einem von den Kin⸗ 

rn vorgetragenen Geſange ward der Jahres bericht verleſen, 


die Aktien⸗Verloſung vollzogen und das Wohlthäterlied ange: 
immt. worauf die Kinder zum Mahle geführt wurden. Die⸗ 
es endigte zwar ſchon um 1 Uhr, aber den ganzen übrigen Tag 
uerte die Erfreuung der Kinder durch feſtliche Bewirthung, 
Spiele und Geſang fort. 


Die Hoſpitaliten in den unter der hieſigen Armen: Dis 
rektion ſtehenden großen und kleineren Anſtalten, ſo wie die 
—.— großen Friedrichs⸗Waiſenhauſes, wurden feſtlich 

wirthet. 


Den Zöglingen des Louiſenſtifts wurde auch in 
dieſem Jahre wieder durch die Güte der Frau Wittwe des 
en Banquiers Beer im Thiergarten ein Feſtmahl 

heil. 


Im Königl. Opernhauſe wurde der Feſtmarſch und 
der Volksgeſang von Spontini ausgeführt, zwiſchen welchen 
Mad. Crelinger eine von Hrn Franz v. Els holz verfaßte 
Rede hielt, die reich an Bezug nehmenden Stellen, mit lautem 
Beifa des Publikums aufgenommen wurde. Nach dem 
Schluß des Volksgeſangs von Spontini wurde das Volkslied 
Heil Dir im Siegerkranz“ verlangt, welches auch das Or⸗ 
cheſter und Sängerperſonal ſogleich ee worauf ſich das 
ganze verſammelte Publikum anſchloß. Ein dreimaliges Le⸗ 

ehoch, aus voller Bruſt dem Könige dargebracht, folgte 

len senken wo ei — 0 wurde zum er⸗ 
ie Oper: Mathilde von v 

aufgeführt. p e Gu ſe, von Hummel, 


Im Theater zu Charlottenburg ſprach Madame 
Unzelmann eine von Herrn A. Eosmar verfaßte Rede, 
die gleichfalls mit lautem Beifall aufgenommen wurde. Hier⸗ 
auf folgte die Darſtellung eines neuen Luſtſpiels „des Gold⸗ 
ſchmieds Zöchterlein von C. Blum und eines Drama's 
ae oder die Prophezeihung“ nach dem Franzö⸗ 


Im Königsſtädter Theater wurde ein Feſtſpiel 
mit Chören, gedichtet von F. W. Seidel, komponirt von 
dem Kapellmeiſter Hrn. Gläſer, aufgeführt. Dann ſolgte 
die Feſt⸗Ouvertüre von Maria Weber und die erſte Dar- 
felung der en Oper „Salvator Roſa oder zwei Nächte 
n Rom,“ gedichtet von Dr. Bur meiſter⸗Lyſer, und 
15 121 a dem Königl. Sächſiſchen Muſikdirektor Rit⸗ 


Ein Anfangs zwar zweifelhaftes, aber fpäter ſich vollkom⸗ 
men u Wetter, begünfigte die vielen Feſtlichkeiten 
vor allen Thoren, und in den Luſtorten in der Umgegend. 
Im Thiergarten, in den Etabliſſements Elpſium, Tivoll, zu 
Charlottenburg, in Pankow, Stralow, Fre tow, überall 
war eine zahllofe Menge verfammelt, überall ſah man glän⸗ 
zende ned euerwerke, hörte den Schall der Ka⸗ 
nonenſchläge und Raketen bis ſpaͤt in die Nacht hinein. So 
Sign der ſchöne, allen Preußen fo theure Feſttag, ohne alle 
Störung, und nur der eine Wunſch lebte in jedem Herzen, daß 
er ſich noch recht oft eben ſo ungetrübt erneuern möge. 


1 


Berlin, vom g. Auguſt. Se. Mileſtät der König haben 
Allerhöchſtihrem erſten Leib⸗Arzt, dem Staats rath und Profeſ⸗ 
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beendigt betrachtet. Den 


for Dr. Hufeland, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub zu verleihen geruht. f 


Se. Majeſtät der — haben dem Landgerichts⸗Rath 
Peisker zu Meſeritz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben dem Kantor und Schulleh⸗ 
rer Reimann zu Günthershagen, Grünebergſchen Kreiſes, 
fo wie dem Gefangenen⸗Aufſeher Moſt zu Schweidnitz das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen gerubt.- 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Chef 
der Gendarmerie und Kommandant von Berlin, v. Tippels⸗ 
kirch, nach Magdeburg. 


Berlin, vom 7. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben 
dem Grafen Depeſtre, Major und Flügel⸗Adjutanten Sr. 
Majeſtät des Königs der Niederlande, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Angekommen: Der Fürſt Franz Lobkowitz, von 
St. Petersburg. 


Abgereiſt: Se. N der Wirkliche Geheime Rath 
und Ober⸗Präſſdent der Provinz Weſtphalen, Freiherr von 
Vincke, nach Münſter. 


Frankreich. 


Straßburg, vom 28. Juli. Geſtern Abend um 6 Uhr 
wurde das Trauerſeſt wegen der gefallenen Julius⸗Helden als 
ı Schluß machte wie im vorigen Jahre 
ein tragikomiſcher Auftritt: ein langer Zug von Knaben mar⸗ 
ſchirte durch die Stadt, ſie trugen einen ihrer Kameraden auf 
einer Bahre, die mit Laubwerk geſchmückt war; er ſtellte ei⸗ 
nen verwundeten Juliuskämpfer vor, und trug den Arm in 
der Schlinge; zwei dreifarbige Fahnen waren an der Bahre 
angebracht. Der Präfekt, der ihnen begegnete, ſo wie viele 
Bürger beſchenkten ſie. Das Glockengeläute verkündete noch 
geſtern das Beginnen des Siegeöfeftes. Sogleich ertönten 
in vielen Straßen Freudenſchüſſe; Freudenſeuer, kleine Feuer⸗ 
werke wurden, ſo wie die Nacht herbeigekommen, auf mehren 
Plätzen abgebrannt. Dieſen Morgen wurden wir auf eine 
ſehr angenehme Weiſe den Armen des Schlafes entriffen: be⸗ 
reits um 4 Uhr ertönten von der Zinne des Münſters herab die 
Marfeillaife, die Pariſienne und andere patriotiſche Melodien. 
Um 11 Uhr begann die höchft glänzende Parade. Trotz einer 
Kabale ge Ultra⸗Liberalen hatten ſich die Nationalgar⸗ 
diften zahlreich eingefunden, ſämmtliche Compagnien waren 
Wu volgählig: Man bemerkte, daß, als das Artillerie 
Bataillon der Nationalgarde auf dem Paradeplatz ankam, ſeine 


Muſik das bekannte ga ira ſpielte; auch die Melodie des Liedes, 


— e e e nr Sufe und“, wurde 
efpielt. Die Menge ſtrömte nun nach der Ruprechtsau, wo 
hie Meſſe im Freien gehalten wird. is 9 N 


Paris, vom 28. Juli. Am 26ften Abends um 7 Uhr 
lautete die große Glocke der Notre Bunde ige und nach 15 
alle übrigen Glocken der Hauptſtadt den am 27ſten in allen 
Kirchen und Tempeln ftattfindenden Trauer⸗Gottesdienſt für 
die vor drei Jahren in dem blutigen W der Ze Juli⸗Tage 


— 


Gefallenen ein. Am 27ſten früh verkündigte Kanonendonner 
den Anbruch des erſten dieſer Tage ſelbſt. Die Sonne ſchien 
ß klar und heiß, wie vor drei Jahren, aber nichts machte es 
is jetzt wahrſcheinlich, daß ſie dieſesmal ähnliche Schreckens⸗ 
Scenen beleuchten werde, wie damals. Um 5 Uhr des Mor⸗ 
ns ließen die Oberſten ſämmtlicher Regimenter der hieſigen 
Farniſon alle wegen leichter Disciplinarvergehen in Haft be⸗ 
findliche Militairs in Freiheit ſetzen. Durch die Straßen zo⸗ 
gen Gruppen junger Leute, die theils dreifarbige Kokarden an 
den Mützen, theils rothe Nelken im Knopfloche, als Symbole 
ihrer republikaniſchen Geſinnungen, trugen. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtrömte die Volksmenge in die Kirchen, um der Trauer⸗ 
feier beizuwohnen, und nach dem Markte des Innocens, wo 
ein großer Theil der Gefallenen ruht, und eine kleine Kapelle 
in der Eile errichtet worden iſt. Ungeachtet der drückenden 
itze, die auf ten Quais und den großen Plätzen durch den 
angel an Schatten noch geſteigert wird, war der Quai 
d'Drſay mit Neugierigen angefüllt, um des in der Seine lie⸗ 
gende ſchwarz behangene Linienſchiff zu ſehen, was von Zeit 
ju Zeit Trauerſalven gab. . x 
(Meſſ.) Dem Programm der Juliusfeier g:mäß, be: 
ann dieſelbe am 27ſten mit den Trauer ⸗Ehrenbezeigungen. 
Alle Kirchen waren ſchwarz dekorirt. Als Inſchriften las man 
die Worte: „Den für das Vaterland gefallenen Bürgern!“ 
Die Geiſtlichkeit ſoll ſich dabei ſo ſparſam gezeigt haben, als 
es irgend mit dem Ritus vereinbar war. Vielleicht folgte man 
dem Rundſchreiben des Biſchofs von Blois, der ſeinen Pfar⸗ 
rern befiehlt, für die Juliushelden keine andere Gebete zu ſpre⸗ 
chen, als die, welche man überhaupt verſtorbenen Chriſten 
widme. (Diefer Brief wird durch mehre Zeitungen mitge⸗ 
theilt.) Indeſſen wurde der üble Wille der Prieſterpartei reich⸗ 
lich durch den wahr empfundenen Antheil der ganzen Volks⸗ 
menge vereiteit. Viele Häuſer waren mit Trauerflören ges 
ſchmückt, die min um die dreifarbigen Fahnen gewunden 
hatte. In der Straße Vivienne ſah man ein Fenſter, welches 
u einer Art von Trauerkapelle eingerlchtet, mit einer Todten⸗ 
rne und Blumenkränzen geſchmückt war. Ohne Zweifel 
war an dieſer Stelle einer der Juliusfämpfer gefallen — 
Noch viele andere Beifpiele ließen ſich anführen, wie ſich die 
Pietät und Theilnahme der Einzelnen geäußert hat. — In 
der Straße St. Pierre⸗Montmarire erblickte man eine Trauer⸗ 
drapperie über dem Abbild eines von Kränzen und Cypreſſen⸗ 
g ſtiäuch umgebenen Sarges, neben welch m eine freiwillige 
Schildwacht in dem hiſtoriſchen Koſtüm ſtand, welches im 
Jahre 1830 die Wachen des Palais. Royal teugen. Eine In: 
ſchrift meldete, daß an diefer Stelle drei Juliuskämpfer gefal⸗ 
len waren, von denen der eine ein 72jähriger Greis von einem 
Unteroffizier der ehemaligen Garde niedergeſchoſſen war. Alle 
drei ſind unter dem Pflaſter beſtattet. — Der Kanonen⸗ 
donner von dem Quai d'Orſay und von dem Hotel der Inva⸗ 
liden begrüßten einander von Viertel- und Viertelftunde. Die 
5 ee Dr des Innocens wurden auch in Liefem Jahre 
eſucht. 

Auf dem Wallgange des Pont⸗Neuf begannen bei Son⸗ 
nen- Aufgang drei ungeheure Oriflammen, auf Maſten von 
beinahe 100 Fuß Höve, und verziert durch Monumental⸗ 
Sculpturen, zu wehen; jede derſelben trug in goldenen Buch⸗ 
ſtaben das Datum eines der drei Tage. %s war ein ſchönes 
Schauspiel, wenn der Wind dieſelben bewegte, das Gold, die 
drei Farben und den Trauerflor ſich mit den Strablea einer 
reinen Sonne vermiſchen zu ſehen; dreifarbige Driflammen 
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mit den Stadtwappen weheten ebenfalls auf den Thürmen der 
Notre⸗Dame⸗, der St. Gervais⸗ und der St. Germain⸗ l Au⸗ 
rerroid- Kirchen. Das Schiff „die Stadt Paris“ führte auf 
halbem Maſte zum Zeichen der Trauer, die Kommando: Flagge 
und die mit ſchwarzem Crepe umwundene Flagge des Hinker⸗ 
theils war in Schau geſetzt. Die Brücke von Arcole war mit 
außerordentlichem Geſchmack verziert; alle eiſernen Ketten 


waren mit Laubwerk umwunden. Große Guirlanden, eben⸗ 


falls in Laubwerk, ſchmückten die vier Vorderſeiten des mitt⸗ 
lern Pfeilers, deſſen oberer Theil durch Medaillons, deren je 
des ein Juliuskreuz enthielt, und darch eine gedrängte Maſſe 
kleiner dreifarbiger Fahnen verziert war, in deren Mitte ſich 
eine Fahne von großer Höhe erhob. Eine große Menge Pri⸗ 
vathäuſer waren mit dreifarbigen Fahnen geſchmückt. — 
Während des Tages bemerkte man in Paris viele Perſonen in 
Trauer. Der Jufluß an den Grabftäiten war beſtändig. 
Kränze von Imm ortellen in großer Zahl waren in der Stille 
auf die G äber gelegt worden. Jeder, der heut die Hauptſtadt 
ſah, wird die Erinnerung an dieſe ruhige und religiöſe Hal⸗ 
tung bewahren, welche eine wahre Feierlichkeit bezeugte und 
jedoch nichts von dem fröhlichen Anb.i eines Feſtes hakte. 
98999 Vor dem Louvre erblickte man eine große Trauer⸗ 
ſäule. En dabei aufgeſtelltes Muſikchor ſpielte der Feierlich⸗ 
keit angemeſſene Stücke. Eben fo war es in der Straße Froi⸗ 
menteau, und auf dem Markt des Inno tens. — Auf dem 
Kriegsſchiff am Quai d'Orſay bedienten die Kanoniere von 
Vincennes, welche vor Antwerpen gefochten haben, die Artil⸗ 
leiie. Das Gerücht ging, daß an dem Baſtilleplatz Unruhen 
ausbrechen ſollten, allein die Ruhe iſt nicht geſtört worden. 
Man ſah faſt keinen Stadtſergeanten in Uniform; ſie gingen 
alle in Civilkleidung umher. Suriusrittern begegnete man faft 
nirgend. Die Deputation, welche ſich nach dein Louvre begab, 
war höchſtens 20 Köpfe ſtark. Es läßt ſich annehmen, daß 
derjenige Theil der Bevölkerung, welcher die Julius⸗Revolu⸗ 
tion gemacht hat, der Feier ganz fremd geblieben iſt. (?) 
Eine zahlreiche Deputation von Offizieren Unteroffizie⸗ 
ren und Gemeinen der National⸗Garde, en deren Spitze der 
Obriſt der Aten Legion ſtand, begab ſich geſtern an alle Punkte, 
wo Heldendenkmaͤler errichtet waren, und brachte den Gefal⸗ 
lenen ihre militäriſche Ehrenbez ugung dar. — Unter den 
zahlreichen Fahrzeugen, welche ſich in der Nähe des Linienſchiffs 
auf der Seine zeigten, bemerkte man auch eine lange ſchmale 
Jolle, welche eie Wellen mit unglaublicher Schnelligkeit theilte. 
Es ſaßen ſechs ſtarke Ruderer in der Marine Uniform darauf, 
welche man aus Cherbourg hatte kommen laſſen. Ihre Ruder 
8800 mit gleichem Taktſchlag wie durch eine Maſchine bewegt, 
n die Fluth ein. Am Steuer ſaß Herr von Rigny, und als 
Paſſeglere befanden ſich Herr Thiers und eine Dame darauf. 
(Conſt.) Die Zöglinge der polytechniſchen Schule bega⸗ 
ben ſich geſtern auf den Kirchhof des Mont Parnaſſe, um ih⸗ 
rem in den Juliustagen gefallenen Mitſchüler Vaneau den fei⸗ 
erlichen Ehrengruß zu bringen. Ein gleiches geſchah von meh⸗ 
ren Offizieren der alten Armee, faſt alle mit dem Orden der 
Ehrenlegion geziert, am Grabe ihres tapfern Gamerai en Amant 
Fusquet, welcher gleichfalls in den Tagen des Julius als Op⸗ 
fer für das Volk fiel, und auf demſelben Kirchhoſe beſtattet üit. 
— Die Verhaftungen dauern in dem, beſonders von den hie⸗ 
ſigen Stud renden bewohnten, Viertel Saint Jaques fort. 
Viele Stud irende zeigen ſich in den Straßen mit den alten drei⸗ 
farbigen Kokarden von 1793, die von den jetzigen ſich dadurch 
untei ſcheiden, daß der weiße Streif, ſtatt, wie bei den jetzigen, 


den äußeren Rand zu bilden, ſich in der Mitte befindet und 
nur wenig hervortritt, während das Roth die äußere Cinfaſ⸗ 
ſung bildet und See ft, daß der blaue und der weiße Strei⸗ 
en davor faſt verſchwinden. : ; 
Ce) 16 iſt abermals von einem Miniſterwechſel die 
Rede. Die Männer des tiers pard ſprechen ſ hr viel von Cor⸗ 
reſpondenzen des Herrn Dupin mit dem Könige und Herrn 
Thiers. Dieſer letztere foil ſogar ſeinen Sekretär, Hrn. Mar⸗ 
tin, an Hrn. Dupin geſandt haben, um ihn zu einer baldigen 
Rückkehr zu vermögen. Hr. Thiers würde allein im Miniſte⸗ 
rium bleiben, der Marſchall Gerard Präſident des Conſeils, 
die Kammer aufgelöſt werden u. ſ. w. u. ſ. w. a 

Der General-Lieutenant Solignac iſt von Sr. Maj. dem 
König und dem a Orleans in einer Privat⸗Audienz 
enpfangen worden. General Eolignac hat Oporto nur mit 
einem Urlaube verlaſſen. Er hat den Titel Marſchall beibe⸗ 
hel'en und das große Band des Militärordens von Portugal 
empfengen. Ex iſt bereit, nach Oporto zurückzukehren, ſo⸗ 
bald ſeine Dienſte für nützlich erachtet werden. 

Temps.) Prinz Napoleon Ludwig Bonaparte, welcher 
ſich gegenwärtig in Arenberg, Kanton Thurgau, aufhält, hat 
dem Schweizer Polen⸗Comité, nebſt einem eigenhändigen 
Schreiben, ein vergoldetes Reiſekäſtchen, welches ihm einft 

Kaiſer Nıpoleon überlaſſen hatte, zugeſchickt. Nach feinem 
Wunſche ſoll daſſelbe verlooſt und der Ertrag hiervon der Kaffe 
des Berner Comites übermacht werden. 2 

Aus Chambery meldet man: Ein Befehl aus Turin hat 
die Verurtheilung des General Guillet ſuspendirt. 

Die Regierung giebt ſich, wie es heißt, viele Mühe, die 
Italiäniſchen, im mittäglichen Frankreich lebenden, Flücht⸗ 
linge zum Eintritt in die in Afrika befindliche Fremden⸗Legion 
zu bewegen. . 

Man unterſcheidet bekanntlich unter denen, welche den 
Conſtitutionnellen in Portugal Fortgang wünſchen, ſehr ge⸗ 
nau die Engliſche und Sranzöfifche Partei. Der Courier 

rancais, begreiflich der letzteren angehörend, oder auf deren 
ort horchend, bemerkte geſtern zu den Dun ieſiſchen Nach⸗ 
richten in Engliſchen Blättern: „Die Engliſche Partei, wel⸗ 
che dieſe Expedition (die nach Algarve) geleitet hat, — denn 
man kann es 5 nicht verhehlen, daß Marg. v. Palmella de⸗ 
ten Werkzeug iſt, will wiſſen, daß, um die ſüdlichen Ge: 
gen zu gewinnen, die Generale werden pro:lamirt haben, 
„Peter verzichte für den Augenblick darauf, Portugal eine 
Verfaſſung zu geben, und man werde Donna Maria mit ei⸗ 
ner Regeniſchaft auf den Thron ſetzen. Es war dieſes die An⸗ 
ordnung, weiche Hr. Stratford Canning wollte, und welcher 
der Go be noch kürzlich eine Lobrede hielt. Dadurch würde 
D. Peter eben ſowohl wie fein Bruder beſeitigt, und die 
Leitung der Angelegenheiten Portugals ſiele in die Hände des 
Marg. v. Palmella. Vielleidt hätte man, ehe man fo die 
Ro len unter ſich vertheilte, erſt der Entwickelung ſichrer ſeyn 
ſollen. Inzwiſchen würden wir uns nicht wundern, wenn 
es, im Falle des Gelingens, auch dort für die Patrioten, die 
ich in den Kampf geworfen, herbe Täuſchungen gäbe. In 
ortugal, wie in Frankreich, wie überall, find es immer die 
Menſchen vom folgenden Tage, welche den Nutzen von dem 
Siege erhalten, den die von heute errungen haben.’ 

Wenn mon dem ganzen Lebensg enge des Marg. v. Pal⸗ 
mella nachgeht, und feine heutige Steuung dazu nimmt, ſo 
möchte es doch wunderlich kingen, ihn zu den „Menſchen vom 

en Tage“ gezählt zu ſehen. 
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den Miniſter des Innern, den Marſchall He 


Mehren verabſchiedeten Offizieren iſt ihr Verlangen, in D. 
Michaels Dienſte zu treten, abgeſchlagen worden. | 
aris, vom 29. Juli. Ueber die Feier des zweiten Tages 
der Juliusfeſte erfährt man durch die Journale im Weſentli⸗ 
chen Folgendes: „Am frühen Morgen ſchien das ſchöne Wet⸗ 
ter, we ches bisher ſtets die Ju. ſusfeler 12 hatte, durch 
ſchweres Gewölk und das Aufziehen eines Gewitters bedroht 
u werden. Doch bald verſchwanden dieſe Symptome und der 
ag. wurde völlig heiter. Gleich nach halb 10 Uhr verließ der 
König den Palaſt und ritt die Boulevards herunter. Es iſt 
unmoglich den Enthuſias mus zu ſchildern, mit dem er begrüßt 
wurde. Die Verſuche, welche man gemacht hatte zu mißver⸗ 
gnügten Aeußerungen zu reizen, ſcheinen gerade das Gegen⸗ 
theil bewirkt zu haben. Ein oder zweimal hörte man den ganz 
ifolirten Ruf: „Nieder mit den Forts“ doch er wurde ſogleich 
von dem gewaltigen Donner des Ausruſs: „Es lebe der Kö⸗ 
nig“ bedeckt. Als der König an die Straße Caumartin ge⸗ 
kommen war, riefen zwei ſchäbig gekleidete Individuen: 
„Nieder mit den Forts.“ Doch ein neben ihnen ſtehender 
Herr gab dem einen ſogleich einen Fauſtſchlag ins Geſicht, und 
das Volk rings umher rief ihm Beifall zu. Als die Schreier 
ſahen, wie die Menge geſinnt ſey, liefen fie aufs eiigfte die 
Gaſſe hinunter. Doch folgte ihnen vieles Volk, und namnt⸗ 
lich Weiber mit dem Geſchrei: „Nieder mit den Verräthern!“ 
— Alle Zugänge zu dem Platz Vendome waren ſchon ſeit dem 
früheſten Morgen vom Gedränge 1 c Kein Fenſter, 
keine Dachluke, die nicht mit Menſchenkopfen voll gepfropft 
geweſen wäre. Nur ein einziges Haus machte eine Ausnah⸗ 
me, das an der Ecke der Straße de la Paix, welches einer ſehr 
legitimiſtiſchen Familie gehört, die alle Fenſterladen dicht ver⸗ 
ſchloſſen hatte. Viele Häuſer waren prächtig mit Fahnen, 
Kränzen und Drapperien geſchmückt. Eben fo das Piedeftal 


der Säule, das mit zwölf bronzeartigen kleineren Säulen um⸗ 


geben war, die große goldene Kugeln, welche in einer langen 
Spitze endigten, auf den Capitälern trugen. Auf dieſen wa⸗ 
ren die Namen der im Jahre 1805 gewonnenen Schlachten 
eingegraben, weil aus den in denſelben erbeuteten Kanonen 
die Säule gegoſſen iſt. Die Gallerie auf der Spitze derſelben 
war reich mit dreifarbigen Fahnen verziert. Zehn Minuten 
vor 1 Uhr traf die Königin nebſt der Prinzeſſin Adelaide und 
Maria, und den Herzögen von Aumale und Montpenſier, die 
die Uniform der Nationalgarde trugen, in einem offenen Wa⸗ 

en ein. Sie wurden mit Enthuſiasmus begrüßt. Fünf 
Minuten nach 1 Uhr ritt der König in voller Uniform der Na⸗ 
tionalgarde, auf einem prächtigen weißen Schimmel von der 
Straße Caſtiglione her auf den Platz. Zu ſeiner Rechten be⸗ 
fand ſich der Herzog von Orleans, ebenfalls in der Uniform 
der Nationalgarde, zur Linken der Prinz Joinville, in ſeiner 
Marine- Uniform. Im Gefolge ſah man den Bades 

f rzog von Treviſo 

den General Sebaſtizni. Der Herzog von Nendur in fen 
Uniform als Oberſt der Lanciers traf einige Minuten ſpäter 
ein. Der König und ſein Gefolge, die Königin, die Prinzeſ⸗ 
ſinnen fanden ſich zu einem en fat in dem Kanzleigebäude 
ein. 2.5 fie den Matz verlaſſen hatten, wurde das Volk auf 
deſer Stelle zugelaſſen, fo daß der ganze Raum dicht bedeckt 
war. Zehn Minuten vor ! Uhr nam der König feinen Matz 
der Bildſaule gegenüber ein; der Herzog von Olle ins hielt zu 
7 Rechten, der Prinz Joinville zu feiner Linken Kerr 

Thiers gab auf einen Wink Sr. M. das Signal. Hierau er⸗ 
tönte ein donnernder Trommelwirbel und in demſelben Augen» 


2 — 


blick fiel die Hülle von der Bildſäule; zwei Grenadiere der al⸗ 
ten Garde hielten die Decke an Seilen. Der hellſte Sonnen- 
glanz beſtrahlte das enthüllte Standbild; die Muſik ſpielte die 
Pariſienne, der König fo wie ſein ganzes Gefolge nah men den 
ut ab und Se. M. rief mit lauter Stimme: „Es lebe der 
aiſer!“ Hierauf flieg der gemiſchte betäubende Ruf: „Es 
lebe der Kaifer! und: Es lebe der König!“ jubelnd in, die 
Lüfte. Ein Gefühl der höchſten Begeiſterung durchdrang alle 
Anweſenden; die Manen des großen Mannes, dem die Feier 
alt, ſchienen gegenwärtig zu ſeyn. Jetzt nahm der König 
[nn Platz am Fuß der Säule, dem Balcon des Kanzlei⸗Ge⸗ 
äudes, auf dem ſich die Königin befand, gegenüber, ein, und 
das Defiliren der Truppen begann mit den Nationalgarden der 
Banlieue, denen die Maires vorangingen. Dann ſolgte eine 
Deputation der Juliusritter, dann die Nationalgarden von 
aris, vor denen der Marſchall Lobau mit ſeinem Stabe ritt. 

ie Nationalgarden allein waren ſo zahlreich, daß die Heer⸗ 
Kom für fie 3 Stunden wegnahm. Der größte Enthuſiasmus 
ſchien fie zu beſeelen; 5 Kleidung, Bewaffnung, al⸗ 
les machte den 8 8 indruck. Um 5 Uhr wurden dem 
Könige einige Erfriſchungen gereicht. Nach den Nationalgar⸗ 
den defilirten zuerſt acht Linienregimenter unter dem General 
Fat hierauf die Artillerie von Vincennes, ſechszig Geſchütze 
ark; dann das Regiment Gensd'armerie des Departements 
der Seine; hierauf zwei Karabinjer⸗, zwei Dragoner⸗, ein 
Kuiraſſier⸗, vier Lanciers⸗, ein Chaſſeur⸗ und ein Huſaren⸗ 
Regiment. Alle dieſe riefen, als ſie vor dem Könige vorbei 
kamen: „Es lebe der König!“ welches, obgleich der Disciplin 
nicht ganz angemeſſen, doch nicht ungern geſehen wurde. Die 
Verbeſſerung in der Haltung und der Disciplin der Truppen 
war gegen das vorige Jahr unverkennbar. Hier feierte in der 
That der Kriegsminiſter, der alte Soult, einen wahrhaften 
Triumph. Dſe ganze Anzahl der Truppen, über welche Heer: 
ſchau gehalten wurde, belief ſich auf 100,000 Mann. Um 
7 Uhr war alles vorüber; nicht der kleinſte Unfall hatte die 
. geſtört. — Das gigantiſche Concert in 
n 
Q 


ſten 


elyfaifchen Feldern; die Feuerwerke daſelbſt, auf dem 
uai d Orſay, und an andern Punkten, endlich auch alle übri⸗ 
gen Luſtbarkeiten waren in der That prachtvoll und glänzend 
zu nennen, und erlitten nicht die mindeſte N Das in 
unermeßlicher Anzahl überall verſammelte Volk zeigte den be⸗ 
ſten Geiſt, herzliche Fröhlichkeiten ohne allen Tumult. Der 
Mond en die zauberiſchen Gruppen, und fo beſchloß 
ſich das Feſt in E Nacht auf eine Weiſe, die keinen Wunſch 
übrig ließ. — (Conſt.) Sechs junge Leute von der polytech⸗ 
niſchen Schule ſind in einem Haufe der alten rue du temple 
verhaftet worden. — — Im Laufe des Tages ſah man mehre 
Leute in der Uniform der vor zwölf Monaten aufgelöften und 
noch nicht wieder organifirten Artillerie der Nationalgarde. 
Man hat kelegraphiſche Nachrichten erhalten, daß am 
2yſten überall die größte Ruhe herrſchte. Nur die Vendee iſt 
in einiger Bewegung, und wenn dieſe zunimmt, ſo erhält 
bietet einlich General Solignac das Kommando daſelbſt. Zu 
dieſem Zwecke, wie man verſichert, wurde er zur Audienz dei 
Sr. Maj. und bei dem Kronprinzen vorgelaſſen. 
Paris, vom 30. Juli. Auch der geftige dritte Jahres⸗ 
tag der Juli-Revolution ift ohne irgend eine Störung der öf⸗ 
fentlichen Ruhe vorübergegangen. Der König begab ſich um 
1 Uhr Mittags, in Begleitung der drei älteften Prinzen, zu 
Pferde nach der Place des Marais, um den Grundſtein zu 
dem daſelbſt zu erbauenden Magazin für unverzollte Waaren 
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u legen. Im Gefolge Sr. Majeftät befand ſich, außer den 
Minſſtern des Innern und des Handels, ein überaus zahlrei⸗ 
cher und glänzender Generalſtab. Von dem gedachten Platze 
ging, nach beendigter Feierlichkeit, der Weg über die Boule⸗ 
bards nach dem Pflanzen⸗ Garten, wo der König den Grund⸗ 
ſtein zu der großen Gallerie für das Mineralien⸗Kabinet legte. 
Von hier aus endlich begaben ſich Se. Majeftät 15 dem Ge⸗ 
treide-Ausladungs⸗Platze an der Seine, wo Höchſtdieſelben 
den Grundſtein zu der an dieſer Stelle zu erbauenden Brücke 
legten. Um 4 Uhr kehrte der König die Quais entlang und 
durch das Louvre, nach den Tuilerieen zurück. Ueberall wur⸗ 
den Se. Majeſtät mit dem größten Jubel begrüßt. — Im 
übrigen war dieſer dritte Tag der Juli⸗Feier ausſchließlich den 
Volks Beluſtigungen gewidmet, weshalb auch mehre hieſige 
Zeitungen, wie z. B. das Journal des Debats und das Jour⸗ 
nal de Paris, heute nicht erſchienen ſind. Der Moniteur hat 
nur einen halben Bogen ausgegeben. Um 2 Uhr waren Frei⸗ 
Vorſtellungen auf ſämmtlichen Theatern. Von 4 Uhr an be⸗ 
gannen die Feſtlichkeiten in den Elyfäifchen Feldern, und dau⸗ 
erten bis in die Nacht hinein, während für die vornehmere 
Einwohner⸗Klaſſe auf dem Rathhauſe ein Ball veranſtaltet 
war, den auch der König und die Königliche Familie mit ih⸗ 
rem Beſuche beehrten. Mit eintretender Dunkelheit war die 
Stadt, wie zuvor, glänzend erleuchtet. 

Die Regierung hat bereits Nachricht erhalten, daß au 
in Bordeaux, Straßburg, Lyon, Nantes, Toulon, Metz un 
Lille die Feier des 27. und 28. Juli durch keine unruhige Auf: 
tritte geſtört worden ift. — Der National und die Tri⸗ 
bune wollen wiſſen, daß der König auf den Ruf mehrer Na⸗ 
tional⸗Gardiſten: „Keine Baſtillen!“ geantwortet habe: 
„Nein, meine Freunde, keine Baſtillen, das verſteht ſich!“ 

Paris, vom 31. Juli. Der Chef des Generalſtabes der 
National⸗Garde, General Jacqueminot, hat folgende Erkläͤ⸗ 
rung in die öffentlichen Blätter einrücken laſſen: „Da in 
mehren Zeitungen gemeldet worden, daß die National⸗Garde 
ſich diesmal weniger als bei früheren Gelegenheiten beeifert 
habe, an der großen Revue Theil zu nehmen, ſo verſichere ich 
8 auf meine Ehre, daß, feitdem ich beim Generalſtabe 

in, die Reihen derſelben niemals zahlreicher geweſen; ſie 
zählten 49 bis 50,000 Mann, wie ich mich erbiete, ſolches 
durch unleugbare Beweiſe darzuthun.“ 


Großbritannien. 


London, vom 27. Juli. Oberhaus. Sitzung vom 
20ſten. Fin Graf Grey drückte ſeine Unzufriedenheit 
über die Veränderung aus, welche die Klauſel 117 der Irlän⸗ 
diſchen Kirchenbill in der vorherigen Sitzung erlitten, zumal 
das Amendement nicht weſentlich, aber den Grundſätzen der 
Bill geradezu entgegen iſt. „Ich bedauere, Mylords“, 5 
der Lord unter Andern, „daß die Abänderung ſtattgehabt, 
allein ſo wie die Sache leg „halte ich mich für verpflichtet, in 
dieſer großen und wichtigen Maßregel weiter zu gehen, indem 
ich mir vorbehalte, die andern Abänderungen, welche mir rd 


unerläßlich für die Sicherheit der proteſtantiſchen Kirche 
lands und für die . der theuerſten Intereſſen 
des Landes; allein zugleich kann ich pr nicht enthalten, 

wiederholen, daß in Folge dieſer Entſcheidung Ew. Herrli 

keiten die Regierung Sr. Majeftät in eine ſehr ſchwierige Lage 
verſetzt worden iſt, und daß, wenn weitere Abänderungen der 
nämlichen Art gemacht werden ſollten, mir zu beſtimmen blei⸗ 


wendig ſcheinen, vorzuſchlagen. Ich halte dieſe Maßregel je 


ben würde, in wie weit es mit meiner dt A den i wäre, 
in der Berufsarbeit zu beharren, die mir für den Erfolg der 
vorgeſchlagenen Maßregel auferlegt iſt.“ Das Amendement 
trifft vorzüglich zwel Punkte, die durch die Prälaten dune. 
etzt wurden: 1) daß die Kommiſſionen befugt wären zur Be: 
immung der Pfründe z 2) daß der Biſchof oder Erzbiſchof zu 
einem unbeſchraͤnkten Veto berechtigt fey. Graf Grey ſchlug 
ein Amendement vor, das durchgängig, ſo wie alle Klauſeln 
bis 126, auschließlich der 118ten, ohne Einrede angenommen 
wurde. Der Klauſel 127 widerſetzte ſich der Biſchof von 
Glouceſter, da dadurch das Eigenthum der Geiſtlichkeit bes 
einträchtigt werde; denn der Zweck der Klauſel gehe eigentlich 
auf Verbeſſerung des Landes, und bekanntlich würden in Ir⸗ 
land die biſchöflichen Ländereien gerade am ſchlechteſten bebaut. 
Nach mehren Einreden ward jedoch die Klauſel nebſt den fol⸗ 
8 et Schluß.) 0 Bittſch ſindiſ 
nterhaus. uß.) Die Bittfchrift der Oftindifchen 
Geſellſchaft, welche Herr fen nach ſon überreichte, und worin 
über mehre, ihren Intere ſen nachtheilige Punkte Beſchwerde 
ein wird, z. B. die Präſidentſchaften, die Vermehrung der 

isthümer in Indien und ſomit auch der Unkoſten u. |. w. 
ward mit 100 gegen 30 Stimmen verworfen. — Die Bill über 
die Oſtindiſche Charte ward dann zum dritten Male verlefen 
und einige Amendements in Vorſchlag gebracht und erörtert. 

London, vom 30. Inli. Der edle Menſchenfreund Wm. 
Wilberforce Esgr. Hard Sonntag Abend hier im Haufe des 
82 Smith, 74 Jahre alt. Man erfährt, daß nach feinem 

illen ſeine Beſtattung ohne alles Gepränge ſeyn, und er in 
dem Familiengewölbe ſeines gan auf dem Kirchhofe zu 
Stoke Newington beigeſetzt werden wird. 

Der in Falmouth erſcheinende Cornubian giebt von 
Sonnabend Morgen folgende, ſehr apokryphiſche Nachricht: 
„Durch Capt. King iſt die Nachricht eingegangen, die von ei⸗ 
nem Offizier des K. in Plymouth liegenden Schiffs Forte mit⸗ 
getheilt worden, daß die Forte di Stag geſtern den Canal hin⸗ 
aufgefahren iſt, und der Forte durch den Telegraphen folgende 
höchſt wichtige Nachricht mitgetheilt hat; nämlich: daß Liſſa⸗ 
bon von Adm. Napiers Geſchwader, nach ungeheurer Metze⸗ 
lei auf beiden Seiten, genommen worden und daß ein Spa⸗ 
niſches Heer von 40,000 Mann in Portugal eingerückt und im 
vollen Marſch zur Aufrechthaltung der Souverainetät D. Mi⸗ 
chaels iſt. — Da der African (Dampfſchiff) ſtündlich erwartet 
wird, ſo werden wir vermuthlich im Stande ſeyn, dieſes in 
ant dritten Auflage (iſt nicht gekommen) dieſen Abend zu be⸗ 

äligen.“ 

Es fehlt uns gänzlich an neueren, ächten Nachrichten aus 
Portugal. Selbſt den Dampfſchiffen — die übrigens dort 
jest auch wohl mannichfaltig näher gebraucht werden — iſt 
der widrige Wind hinderlich. — 

In Folge der glänzenden Verſammlung am Sonnabend 

ur Anerkennung der Heldenthaten des Capt. Napier wurde 
e et Unterzeichnung, um ihm dieſelbe thätig zu bewei⸗ 
en, eröffnet. 2 

An der Börſe gewann die Zuverſicht ſtarken Glauben, daß 
für die Pedroiten alles in Portugal den günſtigen Fortgang ge⸗ 
winne, auf das Zeugniß einiger, aus dem Linde angekomme⸗ 
ner Reiſenden, welche verſicherten, daß die Stimmung für 
Michael höchſt geſchwächt ſey, und man der Sicherheit Por⸗ 
to's wegen ſehr ruhig ſeyn dürfe. a 

Der Courier jagt: „Geſtern ging das Gerücht, daß 
Aſſabon von den Truppen der Königin Donna Maria einge F 
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nommen ſey, da wir aber keine authentiſche Quelle auffinden 
konnten, fo nahmen wir gar keine Notiz davon, heute erwah⸗ 
nen wir deſſelben nur deshalb, um hinzuzufügen, daß man all⸗ 
gemein nicht daran glaubt. Es werden ſtündlich neuere Nach⸗ 
richten aus dem ſüdlichen Portugal und von Porto erwartet. 
Die letzten Nachrichten aus dem Süden reichen bis zum ten 
d. und verließen den Herzog von Palmella zu 1 die letzte 
Kunde von Porto vom 14. Juli verließ die Conſtitutionnellen, 
als dieſe ſichauf den durch den Marſchall Bourmont geleiteten 
Angriff der eben Pee enn — In der Times 
heißt es in derſelben Beziehung: „Aus Liſſabon ift keine wei⸗ 
tere Nachricht eingegangen, aber die Ueberzeugung gewinnt 
immer mehr Grund, daß Bi Alles für die conſtitutlonnelle 
Sache günſtig wendet. Dieſer Glaube gründet ſich auf die 
Tusſage von Reiſenden, die vor kurzem vom Kriegs⸗Schau⸗ 
platz im ſüdlichen Portugal hier angekommen find, und welche 
verſichern, daß ſich dort wenig Neigung für Dom Miguel und 
alſo auch geringer Widerſtand zeige. Eben ſo guten Grund 
hat man, die Lage von Porto gegen einen Angriff der Migue⸗ 
liſten für vo kommen ficher und durch die Uebergabe des Ober⸗ 
befehls an den Marſchall Bourmont keinesweges gefährdet zu 
halten. Von der Sicherheit Porto's und von der Abneigung 
des ſüdlichen Portugals gegen Dom Miguel hängt aber jetzt 
natürlich die ganze Entſcheidung des Kampfes ab.“ 


Spanien. 


Madrid, vom 18. Juli. (Privatmittheil. d. Spen. Berl. 
9002 An jedem Tage wird hier Miniſterrath gehalten. Der 
geſtrige dauerte über die gewöhnliche Zeit, und betraf die jetzi⸗ 
gen Verhältniſſe Portugals. Hr. Zea war der Meinung, ſo⸗ 
gleich Truppen dorthin zu ſenden, um die Fortſchritte J. Pe⸗ 
dro's und der Landungsarmee im Süden aufzuhalten, und be⸗ 
ſtätigte, daß der Kriegsminiſter bereits den Befehl erhalten 
habe, die militäriſchen Kräfte Spaniens an der Portugieſiſchen 
Gränze zu verſammeln, um bei hinreichender Veranlaſſung ſo⸗ 
gleich dort einſchreiten zu können. Hr. Ofalia äußerte ſich of» 
fen gegen alle dieſe el die durchaus dem Syſteme der 
Nichtintervention, welches alle Europäiſche Mächte beobachte⸗ 
ten, entgegen ſeyen. Alle andere Miniſter, mit Ausnahme des 

rn. Cruz, waren derſelben Meinung. Hr. Zea wurde übe 
immt, und der Kriegs miniſter erhielt Befehl, den Marſch 
der Truppen nach den Gränzen nicht auszuführen. — Am 
nächſten Tage liefen Depeſchen aus Portugal und Badojoz ein, 
nach welchen der Marg. Palmella dem Gen.-Sapitän v. Eſtre⸗ 
madura angezeigt hatte, daß er von dem beabſichtigten Mar⸗ 
ſche der Spaniſchen Truppen an die Ganzen unterrichtet ſey; 
dies jedoch für eine bloß polizeiliche, ich auf die Cholera bezie⸗ 
hende, Anordnung nehme, in dem Falle aber, daß andere Zwecke 
damit verbunden wären, er b.ordert ſey, feine Maßregeln zu 
nehmen. — Die junge Pr’ azeſſin Marie Iſabelle leidet an ei⸗ 
ner Krankheit, die ihr des Gehen unmöglich macht, und fie 
nec immer in den Armen ihrer Gouvernante zu bleiben. 
Es iſt die Moc ‚ht eingegangen, daß 500 karliſtiſch ger 
— 8 Spanier 100 an der Portugieſ. Gränze verſammelt er 
en, um bei d rerſten günſtigen Wendung für die Angelegen⸗ 


heiten des Fufanten in Spanien einzudringen. 


r Portugal ; 
.de, Madrider Hof⸗Zeitung enthält age Pri⸗ 
v ürſchreiben aus Liſſabon vom 12. Juli: „Die Cholera- 
fälle haben bedeutend abgenommen und wir hoffen, binnen 
Kurzem von dieſer Geißel ganz befreit zu ſeyn. In Bea, ei⸗ 


ner Stadt der Provinz Alemtejo hat ein Aufſtand ſtattgefun⸗ 
den, der von Agenten und Emiſſarien Dom Pedros angeſtif⸗ 
tet und geleitet wurde, aber kaum begannen ſie ihr Vorhaben 
auszuführen, als die ganze Einwohnerſchaft, welche die Be⸗ 
hörden mit der größten Energie unte ſtützte, über fie herfiel 
und ſie in Stücken zerriſſen haben würde, wenn ſie nicht durch 
jene daran verhindert worden wären. Die Aufrührer ſind ge⸗ 
fangen und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. Sowohl in die⸗ 
fer Stadt, wie in den anderen Ortſchaften der Provinz Alem⸗ 
teio zeigt ſich namentlich bei den zahlreichſten Klaſſen großer 
Enthuſiasmus zu Gunſten Dom Miguels l. und der Portu⸗ 
gieſiſchen Unabhängigkeit. Die Stellung der Heere iſt nach 
den letzten Nachrichten noch dieſelbe. Der General Villaflor 
ſteht in Louls und der Visconde Molellos in Mazacena, wo 
heute die Verſtärkungen zu ihm geſtoßen ſeyn werden. Na⸗ 

pier hat die Truppen und Mannſchaften der genommenen 
Schiffe in feinen Dienſt nehmen wo..en, die Mehrzahl derſel⸗ 
ben hat ſich aber geweigert und iſt vom Feinde, da er keine 
Mittel hatte, ſie zu bewachen, in die Heimath entlaſſen wor⸗ 
den. Die Regierung iſt willens, die Capitäne und Stabs⸗ 
Officiere der Schiffe, die ihre Pflicht nicht erfüllt haben, vor 
ein Kriegsgericht zu ſteuen und Diejenigen, welche der Pfl ht: 
Verlegung und des Verraths überführt worden, ſtreng zu be: 
ſtrafen. In Liſſabon herrſcht die größte Ruhe; man nimmt 
große Truppen⸗Bewegungen und in den Maßxegeln der Re: 
gierung viel Energie und Thätigkeit wahr. — Seit dem Aus⸗ 
Pruche der Cholera find hier 6770 Perſonen erkrankt, wovon 
3490 genaſen und 3280 ſtarben.“ 


Schweiz. 


» Zürich, vom 26. Juli. Der politiſche Verein des Kan⸗ 
tons Zürich war am 21ſten bei 200 Mitglieder ſtark in Win⸗ 
terthur verſammelt; Andere als Mitglieder wurden nicht zu⸗ 
guaffen. Der Verein beſchloß kräftige Einwirkung Behufs 
ver Aufſtellung einer genügenden und nationalen Bundesver- 
faſſung. — In Luzern ſtehen die Sachen eher ſchlimmer, als 
beſſer. Es ſoll ſich in der Stadt ſelbſt Unwillen gegen die Gar: 
niſon gezeigt haben, — Man er ährt, daß Lord Palmerſton 
das Nichterfcheinen des Britiſchen Geſandten Herrn Morier 
bei der Tagſatzungeröffnung gebilligt habe. 


(Frkf. J.) Im Canton St. Gallen macht der Geiſt reli⸗ 
giöſer Freiheit und Unabhängigkeit unter dem kathol. Clerus 
mächtige Fortſchri“te, und ſelbſt Viele unter den Kapuzinern 
werden von der Bewesung fortgeriſſen, weiche ſich auch in den 
benachbarten Cantonen u verbreiten anfängt. Die öſtliche 
Schweiz geht einer re.igiö. Emancipation entgegen, welche 
55 se Zeiten der chriſtlic en Kirche zurückzuführen vers 


„„Vom Genfer See, vom 22. Juli. (Allg. Jg.) Von 
Unſerm ſüdlichen Ufer, aus Savoyen, allt ed beit ungefahr 
zwei Wochen friedlich herüber. Man fine. at in Turin einge: 
ſehen zu haben, daß des Hinrichtens nun, enug iſt. Daß 
deſſen ſchon zu viel geſchah, und daß es im ſch. 


25 einigen Opfern genug geweſen wäre, fieht man noch nicht 
ö O eſterrei ch. 


Wien, vom 29. Juli. (Nürnb. C rteſp. 
daß der Erzherzog Ludwig die Reichsgeſchefte Bahren ll 
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erlauchten Bruders Abweſenheit führen werde; andere nen ⸗ 
nen den 1 A König von Ungarn als Stellvertreter. Noch 
iſt keine Bekanntmachung hicrüber erſchienen. — Der Bau 
der Linzer Thürme geht, Bet der Vermehrung des Arbeitsper⸗ 
ſonals, äußerſt raſch von ſtatten. Von den 32 Thürmen, 
welche errichtet werden, ſind 28 bereits vollkommen fertig, 
theilweiſe auch die vier letzten. Auch in der Donau wurde, 
um den Strom ſperren zu können, ein ähnlicher Thurm 
errichtet. In ſechs Monaten ſoll die ganze Bauführung bes 
endigt ſeyn. 


Prag, vom 1. Auguſt. JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin trafen am 27. Juli zu Budweis ein. Auerhöchſtdie⸗ 
ſelben wurden ſchon an der Böhmiſchen Landesgrenze bei Su⸗ 
chenthal von der daſelbſt aus der ganzen Umgebung verſam⸗ 
melten Volksmenge mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen. 
Die Ankunft über die lange Grenzbrücke zwiſchen Schwarz- 
bach und Suchenthal geſchah unter fortwährendem Abfeuern 
von Böllern, dem Geiäute der Glocken, unter Trompeten⸗ 
und Paukenſchall, und dem volllautendſten Entgegenrufe der 

uſammengeſtröm en Volksmaſſe, des zahlreich verſammelten 
Personals der gar Schwarzendergiſchen Beamteten und 
Dienerſchaft, denn der Geiſtlichkeit und Schul: Jugend aus 
dem dortigen ganzen Umkreiſe. Unterhalb der Brücke hatte 
fich das Herrſchaft Witting nauer Fiſcher-Perſonal in feinem 
eigenthümlichen Koſtüm mit ſinnreich geordneten Fiſcher⸗Go⸗ 
rathſchaften und geſpannten Netzen aufgeſtelt. Die Gefühle 
des ganzen Landes ſprachen ſich in den auf einer an der Grenze 
errichteten koloſſalen, im ſchönſten Style erbauten, mit dem 
Böhmiſchen Lö ven an der Haupt: und dem Kaiſerlichen Adler 
an den Seitenfronten gezierten Triumph-Pforte angebrachten 
Worten: „Laetar- Bohlen deutlich aus, und Ihre Mas 
jeſtäten ſchienen dieſe Beweiſe der treuen, ehrfurchtsvollen 
Empfindungen des Landes, fichtiich gerührt, huldreichſt auf- 
unt 8, Unter gleichem augemeinen Jubel war die Ans 
unft JJ. MM. in den Städten Wettingau, Liſchau und 
Budweis gefetert. In Wittingau gestatteten JJ. M N. die 
Begleitung von mehren berittenen Individuen des uniſormie⸗ 
ten Schütze n⸗Corps. Se. Majeſtät ſlieg zu Budweis in der 
Biſchöflichen Reſidenz ab, wo Allerhöchſtdieſelben von den 
geſammten Kaiſerl. Königl. Militair, der Geiſtlichkeit und 
allen Behörden empfangen wurden. Nachm ttags ließen II. 
. aue Geiſtliche, K. K. Militair⸗ und Civicbehörden 

rſtellen. 


Deut ſchlan d. 


Baden, vom 28ſten Juli. Die halbe Bevölkerung von 
Straßburg wandert ſeit zwei Tagen auf das rechte Rheinu er 
und die dieſſeitigen Bäder, um den Freuden der Julius⸗Feier 
. Das letzte Badeblatt giebt 7818 Fre.nde an. 

nter den kürzlich angekommenen Freuden find zwei hochge⸗ 
achtete Dichter, Staatsrath Sulkowsky aus Petersburg und 
Graf Piaten von Hallermünd. 


mmſten Falle 


—— —ͥ d.w — innen 


Mit einer Ballage. 
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Beilage zu Nr. 185 ber Breslauer Zeitung. 


Deutſchland. 


Heidelberg, vom 29. Juli. (Mannh. Ztg.) In einer 
Winkeldruckerei iſt ein Blatt gedruckt und geſtern zu Hunder⸗ 
ten hier vertheilt, welches der 1 politiſchen Zeitung 
über den wahren Hergang auf dem Hambacher Berge wider⸗ 
ſpricht, alle Schuld von den Schwärmern ab und auf das 
Baieriſche Militair und feinen Anführer Fürſt Wrede zu wäl⸗ 
zen ſucht. Durch dieſe That ſucht man Einfluß auf das 
Schickſal derjenigen, welche heute in Landau vor Gericht ſte⸗ 

en, zu gewinnen, und gebraucht dazu den Abdruck einer 

rklärung des Stadt⸗Raths zu Neuſtadt vom 2ten Juli 
1833, welche wir fo lange für Dichtung halten müſſen, 
a und glaubwürdige Männer die Echtheit nache 
weiſen. 

Gotha, vom 31. Juli. Geſtern Mittag find des regie⸗ 
renden Herzogs Durchlaucht von Coburg hier eingetroffen, 
und heute von hier aus nach Mainz gereiſt. Im Gefolge Sr. 
Herzogl. Durchlaucht befindet ſich der Königl. Belgiſche Ge⸗ 
fandte Oberſt de la Gotelerie. — (Allg. Anzeiger.) Die Land» 
Hände des Herzogthums Sachſen⸗ Altenburg haben ihre Zu⸗ 
ſtimmung 5 Abſchluß des großen Zoll⸗ und Handelsver⸗ 
trages zwiſchen fünfzehn Deutſchen Staaten für Altenburg 
gegeben. Bei den Verhandlungen über dieſen wichtigen Ge⸗ 
genftand kamen zwar mancherlei Wünſche in Anſehung einer 
abzuändernden Zoll⸗ und Steuergeſetzgebung des zu bildenden 
Vereins zur Sprache, allein die Stände erkannten zu gut, 
daß es vorerſt nur um eine Vereinigung in der Hauptſache ſich 
ern und daß kleinliche Rückſichten dabei zurücktreten 
müßten. 

Dresden, vom 2. Auguſt, (Allg. Ztg.) Man erhielt 
hier die Nachricht, daß einige junge Männer aus dem gebils 
deten Stande, welche jedoch für ercentrifche Köpfe gelten, auf 
einer Vergnügungs » Reife in die Schweiz und Frankreich in 
München verhaftet wurden, nachdem man ihre Papiere durch⸗ 


ſucht hatte. Dem Vernehmen nach haben ſich bei einem der⸗ 


ſelben Adreſſen und Empfehlungsbriefe, unter andern an La⸗ 
ſavette und Lelewel vorgefunden. Das hieſige Stadt⸗Gericht 
iſt von der Münchener Behörde zu eidlicher Abhörung aller der 

. worden, welche dieſe Empfehlungen ausge⸗ 


Miszellen. 

Coblenz, vom 27. Juli. Die Sprengung des Binger⸗ 
lochſteins hat, als ein für den Europäiſchen Rheinfluß fo 
wichtiges und wohlthätiges Ereigniß, durch ganz Deutſch⸗ 
land und beſonders auch in Oeſtreich, ein großes und dankba⸗ 
res Intereſſe erregt, ſo daß Rheinbewohner und Neiſende 
Stückchen von dem geſprengten Geſtein zum Andenken auf: 
bewahren. Der Landrath des Kreiſes St. Goar hat es daher 
verfucht, in den Achat⸗Schleiferejen des benachbarten (Elden⸗ 
burgiſchen) Städtchens Oberſtein ſolche Stücke ſchleifen zu 
laſſen, und der Verſuch iſt ziemlich gelungen. Das Aller⸗ 
pöchſt befohlene Denkmal zum Gedächtniß dieſer Sprengung 


iſt in der Arbeit. 


Freitag den 9. Auguſt 1833 


Ein ſonderbarer Fall, der jedoch möglicher Weiſe der Staats⸗ 
kaſſe ſehr bedeutende Verluſte zuziehen kann, hat ſich bei der 
K. Sächſ. Landeslotterie ereignet. Eine Serie von 100 Loo⸗ 
ſen iſt aus Verſehen doppelt gedruckt, und an die Collecteurs 
ausgegeben worden, welche ſie, ehe das Verſehen bemerkt 


wurde, bereits verkauft hatten, und ſich natürlich weigern, ſie 
zurückzugeben. Möglicher Weiſe kann nun die Staatskaſſe 


verbunden ſeyn, die größten Gewinne von 100,000 und 50,000 
Thlrn. doppelt auszuzahlen. 


Man kündigt in Paris eine neue Zeitſchrift unter dem Ti⸗ 
tel Napoleon an, für 6 Franken jährlich, in monatlichen 
Lieferungen. Die Herausgeber verſichern, daß Miniſter und 
Generale mitarbeiten werden. Die Anzeige iſt in kriegeriſchem 
Tone verfaßt. Es heißt darin, wenn Europa ſich wieder ge⸗ 

en Frankreich verbände, ſo habe der Adler den Flug nach den 
Whurmen der Hauptſtädte nicht verlernt. 2. 


Rom, vom 18. Juli. Vorgeſtern ſtarb hier der Maler 
Guerin, ehemaliger Direktor der hiefigen Franzöſiſchen Aka⸗ 
demie der Künſte. Er war von Allen, die ihn kannten, geach⸗ 
tet. Horace Vernet, der nun wieder hier iſt, erzählt, er habe 
ich in Algier angekauft, und dort für ſein Kunſtfach ſo viel 
Intereſſantes gefunden, daß er künftiges Jahr eine zweite 
Reiſe dahin zu machen gedenke. Der feit vier Jahren von hier 
abweſende Schwediſche Bildhauer, Profeſſor Byſtröm, iſt mit 
Nich Aufträgen aus feinem Vaterlande hieher zurück⸗ 
gekehrt. 


TTT Vor ſchläge s 
zu zweckmäßigen, in unſerer ne d treffen: 
den Anftalten, Behufs Entfernung der Beſorgniß, 
Scheintodte lebendig zu begraben: 


Die von dem hochgeſchätzten und durch feine ſich um die lei ⸗ 
dende Menſchheit erworbenen unſterblichen Verdienſte berühm⸗ 
ten Herrn Staatsrath Hufeland, in ber Staais⸗Zeitung 
an das Berliner Publikum, mit der Aufſchrift: 

Der letzte Liebesdienſt. 
Ein Wort an meine lieben Mitbürger 
f von 
C. W. Huſeland 
erlaſſene Aufforderung, zu Errichtung von Leihenhäufern und 
Anſtellung von Leichen⸗Beobachtern, um einer Beerdigung 
noch nicht völlig Geſtorbener, nur Scheintodter zu begegnen, 
welche in Beilage zu Nr. 136 der Schleſiſchen Zeitung, heraus⸗ 
gegeben von Herrn ꝛc. Korn, p. 2293, und in der erſten Bei⸗ 
lage zu Nr. 135 der Breslauer Zeitung, herausgegeben von 
Herrn ꝛc. Schall, p. 2207 aufgenommen worden iſt, ver: 
anlaßt mich, meine lieben Landsleute auf den gediegenen, all⸗ 
N Beherzigung verdienenden Inhalt derselben aufmerk⸗ 
am zu machen, und die dringende an alle Schleſiſchen Men⸗ 
ſchenfreunde, beſonders aber an die Herren Landräthe, Guts⸗ 
beſitzer und Seelſorger gerichtete Bitte auszufprechen, in jedem 


Kirchſpiel unſerer Provinz Vorkehrungen nach Vorſchrift des 
Herrn Staatsraths Hufeland zu Herbeiführung ihrer edlen 
Abſichten zu treffen, welche leicht zu bewerkſtelligen ſeyn dürf⸗ 
ten, und wodurch jeder Menſch des beſorglichen, Schauder er⸗ 
regenden Gedankens überhoben würde, für todt gehalten und 
ſo 5 dieſem Zuftande des Scheintodes lebendig begraben zu 
werden. 5 
Die Beiſpiele, daß Menſchen von Starrſucht befallen, 
(welcher Zuſtand nicht blos Tage, zuweilen Wochenlang 
dauert) für todt gehalten, lebendig begraben werden, und dann 
erſt wieder ins Leben zurückgekehrt ſind, um in einem engen 
Grabesraume, nach langer vergeblicher Mühe, unter den 
ſchmerzlichſten Gefühlen wirklich zu ſterken, wie man mit 
Entſetzen durch ein ſeltſames Fügen der Umſtände in Erfahrung 
gebracht hat, gehören zu keinen unmöglichen Erſcheinungen. 
Wie viele Fälle der Art, von denen nur wenige und auch dieſe 
nur zufällig entdeckt werden können, von denen man alſo keine 
Kenntniß bekommen konnte, mögen ſich ſchon zugetragen ha⸗ 
ben —? und werden ſich noch ferner ereignen, wenn keine 
zweckmäßigen Anſtalten, um ihnen mit Sicherheit zu begegnen, 
getroffen werden — ? N 
Es ſey mir dieſe Sache noch von einer andern Seite zu be⸗ 
leuchten erlaubt. Fu 
Gehören nicht die Fälle zu ganz ungewöhnlichen Erſchei⸗ 

nungen, wo ein Menſch, ohne theiinehmende Verwandte, ohne 
liebende Freunde, für ſich, in der großen weiten Welt von al⸗ 
lem Umgang geſchieden, gleich einer Pflanze in der Wüſte, 
allein da ſteht, nicht hoffen kann, bei ſeinem dereinſtigen Ab⸗ 
leben auch nur die entfernteſte Theilnahme zu finden —? Der 
größte Theil der ſich des eigentlichen Zweckes ihres Daſeyns 
nicht unwerth zeigenden Menſchen, kann wohl und mit Gewiß⸗ 
heit, wenn es dein Herrſcher üder Tod und Leben gefällt, fie 
aus dieſer Welt abzurufen, erwarten, betrauert zu werden. 
Man bedenke die Trauer, den oft grenzen ofen Schmerz, wel⸗ 
cher durch das Verſcheizen von theuren Verwandten und Freun⸗ 
den, von Perſonen aus engoverketteten Familienkreiſen, veran⸗ 
laßt wird, die ſich mit der größten Innigkeit lieben, ohne ein⸗ 
ander kaum weiter fortieben zu können glauben, wenn der 
Gatte ſeiner von ihm innigſt geliebten Gaktin, die Gattin ih⸗ 
rem von ihr innigſt geliebten Gatten entriſſen wird, Eltern 
ihre hoffnungsvollen Kinder, Kinder ihre ihnen mit ganzer 
Seele zugethaͤnen Eltern dahin ſterben ſehen, wenn der Bräu⸗ 
tigam von feiner beißgeliebten Braut, die Braut von ihrem 
heißgeliebten Bräutigam durch den Tod geſchieden wird, Ges 
ſchwiſter von Geſchwiſtern, Freunde von Freunden, die Leid 
und Freuden mit einander theilen, ein Herz und eine Seele 
find, aus dieſer Zeit ichkeit auf immer von einander ſcheiden 
müſſen. Würde man nicht, und mit Freuden, die größten 
Opfer jur Wiederbelebung der theuren Entſchlafenen brin⸗ 
gen — und wie wenig Sorgfalt wird demungeachtet bei den 

eliebten Verſchiedenen, ohne ſich von ihrem wahren Tode ge⸗ 
erige Kenntniß zu verſchaffen, um nicht Mörder, ja Mörder 
der ſchrecklichſten Art an ihnen zu werden, fie für einer leben⸗ 
digen Beerdigung zu ſchützen, angewendet. Auch habe ich 
— erlebt, daß Per fonen über eine ſolche, doch leider zu ſpäte 
Sorgloſigkeit in rettungsloſen Wahnfinn, ja ſogar in Raſerei 
verfallen find, wie ſich ein ſo betrübter Vorfall erſt kürzlich, 
und ganz in meiner Nähe zugetragen hat. Wird nicht der 
größte Theil der Verſtorbenen ohne ſichtbare Spuren der Ver⸗ 
weſung, ohne welche eine Wiedererwachung detfelben von der 
nur denkbar ſchrecklichſten Art, in dem verſchloſſenen Sarge 
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ſtattfinden kann, in die Erde verfcharrt oder in Grüfte ver 
ſenkt? Da ſich bei manchen Leichen erſt nach acht und mehreren 
Tagen kenntliche Spuren der Fäulniß, die in ſolchen Fällen 
nur ſelten abgewartet werden, auch vermöge des oft ſehr be⸗ 
ſchränkten Raumes von unbem.ttelten Perſonen, nicht abge⸗ 
wartet werden konnen, einftellen, und Scheintodte, wie mans 
cherlei Beiſpiele beweiſen, erſt nach drei, ja wohl gar nach vier 
Wochen Regſamkeit der Glieder und den Gebrauch der Sprache 
wieder erlangen, während welcher Zeit ſie ſich ſo ſtarr und kalt 
wie Leſchen zeigen, ohne, zuweilen bei völligem Bewußtſeyn, 
trotz aller Anſtrengungen, ſich regen, und ein Zeichen des Lebens 
geben zu können, aber alle die zu ihrer Beerdigung beſcroche⸗ 
nen ſchrecklichen Anſtalten zu Bereitung des ihnen bevorſtehen⸗ 
den verzweiflungsvollen Todes hören. Solche Beiſpiele ſollten 
wohl jedes nicht ganz gefühlloſe Gemüth anfeuern, den herz⸗ 
vollen Vorſchlägen des würdigen Herrn Staatsrath Hufe⸗ 
land ein baldiges Gehör, zu Errichtung von Leichenhäuſern 
und Beſtallungen von Leichen⸗Beobachtern zu geben, um die 
Beſorgniſſe der Beerdigung noch lebender Menſchen zu entfer⸗ 
nen, und dadurch Lebensketter der Scheintodten zu werden. 
De hierzu erforderlichen Anſtalten ſind bei gemeinſchaftlicher 
Tragung der Koſten von Seiten der ſie angehenden Commu⸗ 
nen ſehr geringfügig und mit wenig Umſtändlichkeiten verbun⸗ 
den, denn in jedem Kirchſpiele unſerer Provinz bedarf es nur 
der Erbauung eines kleinen Hauſes mit zwei Stuben, oder der 
Miethung eines heizbaren Zimmers zu Aufſtellung von ichen, 
und eines daran floßenden mit einer Glasfenſterthür verſehe⸗ 
nen Gemaches zu Beobachtung derfelben, von einem dazu ber 
ſoldeten und daſelbſt wohnenden zuverläßigen Manne. Damit 
derſelbe von der geringſten Bewegung eines Scheintodten bal⸗ 
dige Kenntniß exlange, iſt es zweckmäßig eine dem Wecker der 
gewöhnlichen Wand⸗ Uhren ähnliche Maſchine, deren Hem⸗ 
mung verinittelſt eines Stechers wie an den Schießgewehren, 
durch die geringſte Kraft geloſt und das Werk dadurch in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt werden kenn, anzubringen und mit dem Schein⸗ 
todten in Verbindung zu ſetzen. Tritt der Fall des Schellens 
ein, fo muß es ſoſort dem nächſten Arzt oder Wund⸗Arzt zu 
Anwendung von Mitteln, behufs völliger Wiederbelebung des 
Scheintodten angezeigt werden. Daß der Leichen⸗Beobachter 
fein ihm zu dieſem Behuf angewieſenes Zimmer nur im Noth⸗ 
fall und auch blos dann verlaffen darf, wenn feine Stelle bis 
zu ſeiner Rückkehr von einem zuverläßigen Menſchen erſetzt 
wird, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Um ſeine Aufmer 
ſamkeit zu fleigern, dürſte es noch räthlich ſeyn, ihn für jede 
ſich bewahrheitende Anzeige der in das Leben zurückgekomme⸗ 
nen Scheintodten eine beſondere und beſtimmte Belohnung 
auszuſetzen, und wie freudig würde ſie ihm nicht von den An⸗ 
gehörigen des Wiedererwachten oder auch wohl von den Freun⸗ 
den der guten Sache gereicht werden. 
Welche entzückende, herzerhebende, über alle Bes 
ſchreibung erhabene Wonne müßte es gewähren, inni 
eliebte, durch den Tod ſchmerzhaft entriſſen geglaubte 
Fan eg Verwandte und Freunde, zu einein neuen 
ben erwacht, aus den Särgen ſich erheben, den fie 
Beweinenden in die Arme ſinken, und ſo die tiefſte Trauer 
in himmliſche Freude verwandelt u ſehen. Ereigniſſe 
der Art könnten mit Sicherheit, bei einer Ausführung des 
Plans, zu Entfernung der Beſorgniſſe: vom Scheintode ber 
fallene Perſonen lebendig zu begraben, gehofft werden; und 
wer follte fie nicht wünſchen, und das Seinige mit Freuden 
dazu beizutragen, wohl verweigern? — Nur den Menſchen von 


der ſtumpfſinnigſten Denkart, deren es in unſrer Provinz doch 
wenige geben De könnte dies ähntich ſehn. Daß bei fol: 
chen Einrichtungen die Beerdigung der Entſchlafenen, nicht 
wie bis jetzt, nach 3 oder 4 Tagen, ſondern eiſt dann, wenn 
ſich die deuͤtlichſten Spuren ihrer Verweſung zu erkennen ge⸗ 
ben, ſtatt finden könne, verfieht ſich von ſelbſt. Die bei 
Kranken ſo häufig in Anwendung kommende Gewohnheit, ih⸗ 
nen ſchon während dem ſcheinbaren Eintritt ihres Verſchei⸗ 
dens, ohne daſſelbe erſt ruhig abzuwarten, das Kopfkiſſen weg⸗ 
zunehmen, wodurch ein unnatürlicher Andrang des Blutes 
nach dem Kopf, der in der Regel ſchnelltödtende Schlagflüſſe 
berbeiführt, veranlaßt wird, und Menſchen das Leben, bei 
denen vielleicht noch Rettung möglich war, raubt, ſollte ganz 
untecbleiben, fo wie nicht minder eine Veränderung ihrer La⸗ 
eg aus den Betten auf Stroh, bevor fie erſtarrt find: 
Erblaßte Perſonen, an denen ſich noch keine unverkennbare 
Spuren des wahren Todes zeigen, müſſen bei einer unverän⸗ 
derten Temperatur bis dahin warm gehalten werden. 
Gott ſtimme die Herzen der Menſchen zu einer baldigen 
Vollführung der hier verhandelten Vorſchläge, laſſe fie den 
Glauben an den hohen Werth eines Menſchenlebens und die 
Eiche zu einem würdevollen Wandel im vollen Maße gewin⸗ 
nen —! Nimptſch, den 15. Juli 1835. 8 
a Baron von Kott witz. 
— ——ͤ ͤ˙ —ꝛv—ů—ß—: ⁰ ⁰ꝛůß— dn — — — 
Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag, den 9. Auguſt: Belmonte und Conſtanze, 
oder: Die Entführung aus dem Serail. Singſpiel in 
3 Akten. Muſik von Mozart. Hr. Jäger, Königlich 
Würtemb. Hof⸗ u. Kammer ſänger, Belmonte, als Gaſt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche l meis 
ner lieben Frau, von einem gefunden Mädchen, erlaube mir 
verehrten Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. Auguſt 1833. g 

Auguſt Jäſchke. 


. > 
Die am 30. Juli erfolgte-glüdiihye Entbindung meiner 
Frau, von einem gefunden Madchen, beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen. i 
Ratibor, den 8. Auguſt 1833, 
Peſchke, ordentl. Lehrer on Gymnaſium. 


8 Todes ⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend halb 7 Uhr erfolgte zwar ſchwere aber 
. Entbindung meiner geliebten Frau von einem Kna⸗ 
en, welchen uns der Tod nach einer halben Stunde wieder 
entriß, zeige ich, um ſtille Theilnahme an unſerem Schmerze 
bittend, Verwandten und Freunden hierdurch an. 
Trebnitz, den 8. Auguſt 1833. 
. Lehmann, Königl. Forft-Rendant. 


Bei unferer Abrelſe von hier nach Mufchtig bei Feſtenberg 
empfehlen wir uns den geehrten Verwandten und Freunden 
lau ben 7. Auguſ 1898 g 

zeslau, den 7. Augu . 
5 Dieramtmann Seldel nebſt Frau. 
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So eben iſt erſchienen und in der unterzeich⸗ 
neten Buchhandlung voridihig: Be 
Rang: und Quartier: Lifte 

der 
Koͤnigl. Preußiſchen Armee, 
fuͤr das Jahr 1833. 
Preis 1 Rthlr. 7%, Sgr. 
Buchhand ung Ferd. Hirt in Breslau 
(Dhlarer-Str fe Nr. 80). 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts⸗Straße 
Nr. 3, iſt zu haben: - 5 R 
Rang⸗ und Quartier⸗Liſte. 
fuͤr 1833. 
brochirt 1 Rtlr. 7%, Sgr. 


Bei Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau, Blücherplatz =. 


Nr. 4, iſt angekommen: i 
Rang: und Ouartier⸗Liſte der Koͤnigl. Preu⸗ 
ßiſchen Armee, fuͤr das Jahr 1833. broch. Preis 

1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. a 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krän 
zelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: e 


Kange und Quartier⸗Liſte 


der - 
Koͤnigl. Preuß. Armee, 
für das Jahr 1838. 


Preis 1 Rtlr. 7%, Sgr. 


> Wichtige Anzeige 

für Guts- und Brennerei-Beſitzer, Liqueur: Fabri- 

kanten, Kaufleute, Gaſtwirthe, Reſtaurateure 
Geben 5 ati 8 

So eben iſt folgendes wichtige Werk erſchienen, und in 

. nos, ſo wie bei G. P. Ader⸗ 

z Aräntelmarkt⸗Ecke) zu be⸗ 

en: 

k Peniche Anleitung zur Fabrizirung der einfachen 
und der doppel en Branntweine, der Liqueure, des 
Rums, des achten Eau de Cologne x. auf 
kaltem Wege, durch aͤtheriſche Oele und Ex⸗ 
trakte, fo wie zur Entſuſelung des rohen Braant⸗ 
weins ohne Deſtillirblaſe und zur Kunſt 
der Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikation, nach der neueſten 
Methode. Von einem praktiſchen Fabrikanten. 
Mit 2 Abbildungen, 8. Preis 22%, Sgr. 


Möchte endlich das Vorurtheil ſchwinden, welches unſere 
Deſtillateure noch feſtelt, weil ſie es vom Großvater ererbt ha 
ben! Ein Blick in obiges Werk, welches die neuen Entdek⸗ 

: K 2 


7 


kungen in dieſem Bereiche enthält, wird fie gründlich und ver: 
ſtändlich lehren, wie fie Zeit, Mühe, Holz und Geld erfparen 
und doch ein weit kräftigeres Fabrikat erhalten können. Der 
Verfaſſer wünſcht dieſes Werk bald in Aller Händen, und wir 
haben auf deſſen ausdrückliches Verlangen den Preis deſſelben 
nur auf 16 Gr. ſetzen dürfen, damit es auch den Minderbegü⸗ 
terten möglich wird, ſich durch deſſen Anſchaffung große Vor⸗ 
theile zu berſchaffen. Wir enthalten uns jeder Anpreiſung, 
und verſichern nur, daß die darin enthaltenen Angaben ſämmt⸗ 
lich ächt und ohne Täuſchung find. Die Käufer deſſelben kön⸗ 
nen, bei Anwendung dieſer Methode, auf einen fortwähren⸗ 
den Gewinn von mindeſtens 30 Prozent ſicher rechnen. 


———“A — — —. — —. EEE EEE 

In unterzeichneter Buchhandlung iſt ſo eben in Com⸗ 

miffion erſchienen: 5 
Wie erhält das katholiſche Volk feine 
Prieſter? 

s 5 und : 

Was erhält es in feinen Prieſtern? 
Beantwortet in einer Prinziprede, als der Weltprieſter 
Carl Woitſcheck ſein ecſtes heiliges Meßopfer feierte. 

Gehalten am Zten age nach Pfingſten zu Prausnitz, 
on 


C. H. Heyder. 
Zum Beſten der Abgebrannten in Prausnitz. 
8. 1833. Geheftet 4 Sgr. 
Die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
8 in Breslau. 


f e 


Königlich Denen Armee 
ur 


das Jahr 1833. 
8. Geheftet. Preis 1 Rtlr. 7% Sgr. 
iſt eben angekommen in der | 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
5 in Breslau. 


—— — — — u 
Die neue Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 


iſt vorräthig zu finden bei 8 
ee big far Schulz und Comp. in Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 57 (3 Karpfen). 


Eugen Baron in Oppeln (am Rathhauſe). 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 14, wird das Verzeichniß XXV. enthal⸗ 
tend Doubletten von wohlfeilen und beliebten Werken für Leib 
dibliotheken und Privatleuten, gratis 5 Auch ſteht 
daſeibſt zum Verkauf: ein vollftändiges remplar der Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Blätter von Anfang 1785 bis 1833 in luſ., 
complet mit den liter. Beilagen 48 Jahrgänge für 10 Rthlr. 
Fünf volftändige Jahrgänge der Schall ſchen Zeitung von 
7826 bis 1830 incluſ in 20 Bon. gebunden für 2%, Rthir. 
Das Converſations⸗Lexikon, neueſte vollendete Ausgabe, 12 
Bde. 1830, g. neu, in höchſt eleg. Hlbfrzbd. für 10 Rthlr. 
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Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchie⸗ 
nen und für den Preis von 3 Sgr. zu haben: 


Werke der. Allmacht 
0 


r 
Wunder der Natur. 

gten Jahrg. achtes Stück, — neu entdeckte Froͤſche 
(aebſt Abbildung); neue Bemerkungen über den Aal und die 
Onze; neu enldeckte Ringelwürmer und Silberminen; die 
Zauberkraft der Klapperſchlange; Betrachtung über die All⸗ 
oder Urkraft; Kolibri's⸗, Rothkelchen⸗ und Hunde-Anekdo⸗ 
ten; wie lange Menſchen und Thiere hungern können; Beleh⸗ 
rung über den Krammetsvogel; das Krokodilthal; Kupfer in 
Gewächſen; Bemerkungen über das weſtliche Afrika; über 
Sonnenflecken; ſeltene feurige Lufterſcheinung bei Löwenberg; 
ein Rieſenthier der Vorwelt mit 9% Fuß langen Zähnen; d 

Auswanderung der Vögel; wie weit der Wind das Seeſalz 
führt, — Zwei Bogen Text mit einer lithogr. Tafel Abbil⸗ 

ungen. 


Bei Trentsensky und Vieweg in Wien erschien 
so eben, mit Kaiserl. Königl. Oesterreichischem Privi- 
legium, welches dieselben auf die Herren 


L. Sachse u. Comp. in Berlin 
mit dem alleinigen Debit für den Umfang des gan- 
zen Preulsischen Staates übertragen haben: 

St a m pf e x, 

(Professor am Kais. Königl. polytechnischen Institut) 
Stroboscopische Scheiben, 
(Optische Zauberscheiben.) 

Zweite, verbesserte, aus 8 Doppelscheiben mit beige- 
fügtem Text bestehende Auflage. 

Preis 3 Thlr.; einzelne Scheiben 10 Sgr.; Text 5 Sgr. 


Der aufserordentliche Beifall, mit welchem die neue 
interessante Erfindung bisher noch nie gesehener opti- 
schen Täuschungs-Phänomene aufgenommen wurde, 
machte es den Verlegern unmöglich, die erste Auflage 
zu-versenden, welche schon innerhalb vier Wochen im 
Inlande vergriffen war. Dagegen bieten sie jetzt, mit 
dem für jeden Wilsbegierigen gewils gesteigerten Inter- 
esse diese zweite Auflage, vermehrt durch einen erläu- 
ternten Text des Herrn Erfinders ücer die wissenschaft- 
lich begründete Theorie und Erklärung dieser überra- 
schenden optischen Täuschungs-Phänome, dem geehr- 
ten Publikum dar, und warnen um so mehr vor den Ex- 
zeugnissen unberufener Nachahmer und Nachdrucker, 
als ihre Scheiben die allein rechtmäfsigen und durch 
Mitwirkung des Herrn Professor Stampfer nach dem 
Prinzip der zung richtig gezeichn-ten sind, auch 
sie gegen jeden Nachdrucker auf Grund ihres Privile- 
Fim de die richterliche Hülfe sofort in Anspruch nehmen 
werden. 

Zur Michaelis-Messe d. J. folgt die Fortsetung dieser 
Scheiben, ebenfalls nach der genauen Projection des 


Herrn Exſinders 
in Breslau in der Kunsthandlung 


von Eduard Sachs e, 
Riemerzeile Nr. 23. 


Gestern den 8. August‘ 
wurde ausgegeben a 
in Carl Cranz Kunst- u. Musikalien-Handlung 
(Ohlauerstraſse): 


Opern - Kranz, 
7tes Heft. 
Fra-Diavolo von Auber. 
10 Sgr. 
Subscription unter Verpflichtung zur Abnahme 
von einem Jahrgang oder 24 Opern wird noch unter 
Nachlieferung der bereits exschienenen Hefte ange- 


nommen. 
Carl Cranz. 


Neue Musikalien 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 


kalien-Handlung in Breslau, 
Ohlauer-Straſse. 

Pixis, J. P., Air martial de “Opera: „J. Capuleti ed 
i Montechi“, de Bellini, varié pour le Pianoforte. 
Op. 122. 22 ½ Sgr. 

Grols, J. B., Rhapsodies pour Violoncelle et Piano- 
forte. Op. 12. 25 Sgr. 

Czerny, C. 3s Pianoforte-Quartett, Op. 262. Nr. 3. 
1 Rtlr. 20 Sgr. 

Czerny, C., Intr. Var, et Presto Finale sur un Theme 
favori del’Opera: „laNorma“ pour Pianoforte avec 
Orchestre ou Quatuor. Op. 281. 3 Rthlr. pour 
Pianof. seul 1 Rtlr. 5 Sgr. 2 

Czerny, C. 2 Trios brillans pour Pianof., V. et VIc. 
Op. 211. Nr. 1. 2. à 1 Rilr. 20 Sgr. 8 

Ferner: : 

Sämmtliche neue Tänze von Lanner, sowohl zu 2 als 

auch zu 4 Händen. 

Auch erschien so eben: 

Alexis von Garaudé. Gesangschule. 
Ir Theil 18 Heft. Bogen 1—5, 

welche von den resp. Subscribenten in Empfang ge- 

nommen werden können. 

«=> Ein. Verzeichniſs der neuesten Musikalien, so 
wie ein Plan und die er Bedingungen mei- 
nes Leih- Instituts von 
abreicht.. 


Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung. 


ERS EN AR U, . 

Es wird hiemit zur öffentlichen ennni gebracht, daß 
die aus Mittel⸗Peilau gebürtige Schäfer Sauermannſche 
Tochter, Johanne Eleonore, fetzt. verehelichte Tanne, 
bei erlangter Majorennität die eheliche Gütergemeinſchaft mit 
ihrem Ehemann, Weber Friedrich Tanne zu Steinkunzen⸗ 
docf, Reichenbacher Kreiſes, ausgeſchloſſen hat. 

Frankenſtein, den 7. Juli 1883. £ 
Das von Peiſtel, Mittel⸗Peilauer Gericht Amt. 
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sikalien wird stets gratis ver- 


Gewerbeverein. 

Exemplare des Aten Jahres⸗Berichtes der Verhandlungen 
des 5 Gewerbevereines ſind unentgeldlich zu bekommen 
bei dem Herrn Uhrmacher Schade (Nr. 6 Sand Straße.) 

Wegen Beitritts und Unterſtützungs⸗Anmelt ungen für den 
Verein hat man ſich an den Kaſſirer, Herrn Schmidt Mücku⸗ 
de (Nr. 12 Gerber⸗Straße), oder auch an den Sekretär, Prof. 
Dr. Müller (Nr. 1 Sand⸗Straße) zu wenden. 

In den letzten Verſammlungen wurde das Modell einer 
von dem Herrn Tiſchlermeiſter Mauw (Nr. 32 Ketzerberg) 
ſchon vor mehren Jahren verfertigten Doppelmangel vorge⸗ 

eigt, — deren Konſtruktion ſich von der, welche als neu er⸗ 
nden und patentirt in der letzten Kunſtausſtellung der vater⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft befindlich geweſen iſt, nur dadurch un⸗ 
terſcheidet, daß ſie ſtatt einer Schraube, vermittelſt Hebel in 
Bewegung geſetzt wird; — und von dem Herrn Deftillateur 
Hillmann (Nr. 16 Junkern⸗Straße) wurden Proben von 
mit Milch entfuſelten Branntwein übergeben; nach deren vor⸗ 
züglicher Güte und reinen Geſchmack, die Milch als ein pro⸗ 
ates Entfuſelungsmittel mit Recht zu empfehlen iſt. 

Als ſehr Beachtungswerth wird angezeigt, daß Herr 
Bildhauer Mächti 8 bereit ift für 1 Rtlr. monatliches Hono⸗ 
rar, Unterricht im Boſſiren, Modelliren u. |. w. zu ertheilen. 

Kommendes Jahr veranftaltet der Gewerbe 
verein, wieder eine den 16ten Mai zu eröffnende 
eee ee u deren recht vollſtändiger Ver⸗ 
ſorgung mit Waaren und Arbeiten, aller Art die Herren Künſt⸗ 
ler, Fabrikanten und Gewerbtreibenden hiermit im Voraus 
eingeladen werden. 3 

Breslau, den 3. Auguſt 1833. 


Die Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicher⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld. 


Wenn Umficht, Rechtlichkeit und ſtrenge Ausübung ſta⸗ 
tutariſcher Pflichten in den Augen des einſichtsvollen und un⸗ 
befangenen Beurtheilers die Grundlage dauernder Exiſtenz 
einer gemeinnützig wirkenden Anſtalt ſind, ſo erkennen wir in 
der Zunahme des Geſchäfts die öffentlich ausgeſprochene Wür⸗ 
digung jener moraliſchen Prinzipe mit Vergnügen. 

Die Unterzeichneten, von ? 

den Herren Gebrüder Alberti in Waldenburg, 
Moritz Gutſche in Oppeln, 
W. G. Loöhnis in Neiſſe, 
Conrad Menzel in Liegaitz, 
C. W. Müller in Oels, 
5 L. Sch wirtſchena in Ratibor, 
a ( M. Weyrauch in Schömberg, 
als Hülfs⸗Agenten in der Provinz unterſtützt, benachrichtigen 
das landwirkhſchafttreibende Publikum bei. Gelegenheit der 
Erndte⸗Saiſon, daß Antrag⸗Formulare ſowohl bei ihnen als 
eg eben del 9 bereit liegen, und man bei: 
usfertigung derſelben den Proponen { r b 
ehen d. ee RE e e 
Breslau, den 61 Auguſt 183% a 


Die Haupt⸗Agentur für Schleſien: 
F. E. Schreiber Söhne, 
Alhrechts⸗Straße Nr. 18. 


u Mu Mn u N 
n un u u 


Asochener Feuer - Verfiherungs: Gefelfchaft, 
Die unterzeichnete Direction hat 
dem Ritterguts-Beſitzer und Koͤnigl. Kreis: 
Deputir en Herrn Kober in Loßwitz bei Wohlau 
eine Haupt⸗Agentur für das platte Land in der Provinz Schle⸗ 
ſien übertragen, mit der Vollmacht: Verſicherungen zu ſchlie⸗ 
en und Polizen darüber auszuſtellen. Der genannte Haupt⸗ 
gent wird das Nähere darüber anzeigen. Die bisherigen 
beiden Haupt: Agenturen in Schleſien bleiben unverändert 
ngen, en ; 
achen, am 4. Mai 1833. 
Die Direction der Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
g L. Seyffarth, General- Agent. 


Indem ich ergebenſt anzeige, daß ich den obigen ehrenvol⸗ 
len Auftrag angenommen habe, finde ich bei der bekonnten ho⸗ 
hen Solidität der Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
bei ihren ſehr annehmlichen Verſicherungs⸗Bedingungen und 
ihren Grundſätzen der Billigkeit, wovon — eweiſe 
in hieſiger Provinz zur öffentlichen Kenntniß gekommen find, 
— der obigen Bekanntmachung nur hinzuzuͤfügen, daß die 
Herren: a 

. Pauer zu Neuguth, Lübener 
reiſes, ‘ 
für die Kreiſe: 1 Sprottau und Frauſtadt; 
der on Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator Gäucke 
zu Goleberg, x - 
für die Kreiſe: Goldberg, Haynau, Schönau, Jauer, 
Bolkenhayn, Landshut; 
der Ritterguts⸗Beſitzer von Schönermark auf Linden⸗ 
rode bei Sorau, g 
für die Kreiſe: Sagan, Grünberg, Rothenburg, Guben; 
der Königl. Kreis⸗Secretair Pücher in Striegau, 
Bar: se Striegau, Schweidnitz, Waldenburg, 
eichenbach; . 
der Königl. Kreis-Seretär Schönfelder in Steinau a. O., 
für die Kreiſe: Steinau, Raudten, Lüben, Liegn.g 
und Guhrau; 3 
als Agenten der Geſellſchaft beſtätigt find, und gleich dem Un⸗ 
terzeichneten Verſicherungen auf Bominial⸗Gebäude und an⸗ 
dere ländliche Grundſtücke, ſo wie auf Getreide, Vieh und 
Mobilien aller Art annehmen, und über alle Verhältniſſe der 
Geſellſchaft Auskunft ertheilen werden. 


Die übrigen Agenturen werden nächſtens von mir veröf⸗ 
fentlicht werden. 


0 bei lau, den 25. Juli 1833. 
Loß witz be clene en 25. J Paz 


In Bezug auf die obigen Bekanntmachungen bemerkt der 
Unterzeichnete, daß er fortfährt, Verſicherungen auf Riſi⸗ 
cos aller Art zu ſchließen, und die Polizen dariiber aus⸗ 
zuſtellen; ferner daß die Agenturen: 

zu Neiſſe bei Herrn Fräntzel und Pape 

» Münfterberg bei Herrn F. A. Nic, 

Brieg bei Herrn G. H. Kuhnrath, 

» Ohlau bei Herrn Regiſtrator Bernhardt, 

Oels bei Herrn E. T. F. Huhndorff, 


= Herenfiadt bei Herrn S. G. Bauch, 
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-Schweidnitz bei Herrn Heinrich Arnold, 
= Charlottenbrunn bei Herrn C. C. Beinert, 
= Eofel bei Herrn Carl Schliwa, 
ebenfalls Verſicherungen annehmen, und über alle Verhalt⸗ 
niſſe der Geſellſchaft Auskunft ertheilen. 
Breslau, den 30. Juli 1833. ä 
9 p Agel ala ar 5 
aupt⸗Agent der Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
N Geſellſchaft. 


Die bei uns erfolgte Anzeige: daß der Jungfrau Joſepha 
Horn zu Glotkau bei dem daſigen Brande am 24. Juni d. J. 
die Pfandbriefe: . 

Falkenberg OS. Nr. 71 — 100 Rthlr. 
— 100 ⸗ 


Gläſen * =» 70 

Auras BB. = 44—300 = 
Schmochwitz LWV. ⸗ 26 — 100 
Niclasdorf NG. 107 — 200 


verbrannt oder abhanden gekommen, wird hiermit nach $. 125 
Tit. 51 Th. 1 der Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht. 
Breslau, den 6. Auguſt 1833. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


a Ediktal⸗ Citation. 

Mittelſt Verfügung vom heutigen Tage iſt über den Nach⸗ 
laß des hieſelbſt verſtorbenen Staͤdtbrauers Carl Tränker 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Liguidate auf den 23ſten September 
<. vor dem Königl. Kreis⸗Juſtizrath und Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Direktor Herrn Neſſel Vormittags um 10 Uhr in 
unſerem Partheienzimmer anberaumt worden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche Anſprüche an dieſen Nachlaß zu 
glauben haben, hierdurch aufgefordert, vor oder doch ſpaäteſtens 
in dem bezeichneten Termine perſönlich, oder durch zula zige 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, und ihre Forderungen anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls die au⸗ 
ßenbleibenden Creditoren aller ihrer etwan'gen Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Allen denjenigen, welche durch allzu weite Entfernung oder an⸗ 
dere legale Ehehaften an der perſönlichen Erſcheinung gehin⸗ 
dert werden, und denen es am hieſigen Orte an Bekanntfchaft 
fehlt, werden die Herren Juſttz⸗Kommiſſarien Kanther in 
Nimptſch und Rüppell hieſelbſt als Mandatarien in Vor 
ſchlag gebracht. x 

Srantenften, den 2. Juli 1833. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


—. 


Fer Gafthaus: VBerpahtung. 

Mein hieſelbſt an der Kunſtſtraße ſeit vielen Jahren beſtehendes, 
vor drei Jahren aber mit allen Bequemlichkeiten neu erdautes, gut 
eingerichtetes und meublirtes Gaſthaus, welches ſich wegen ſeiner 
vortheilhaſten Lage und Einrichtung für Reiſende jeden Standes 
überaus empfiehlt, nebſt den bazu gehörigen Aeckern und Wieſen, 


welche im beſten Zuſtande ſich befinden, fo wie ſaͤmtliches Inven⸗ 


tir um bin ich gefonnen veränderungshalber von Michaeli d. J. ab 
auf mehre Jahre an einen ſoliden Gaſtwirth zu verpachten. Hier⸗ 
auf Neflicirende belieben ſich deßhalb entweder an mich ſelbſt oder 
an den Kaufmann Orgler in Oppeln zu wenden. 

Toſt, den 2, Auguſt 1833. S. Traube. 


OU EURE EEE EEE ST 


= Die Viehverſicherungs-Anſtalt 8 


2 in Leipzig, % 

30 8185105185109 15919520 10 19105 15 103105 19 199 9, 19:10:18:9 © 
welche auf Gegenſeitigkeit begründet ift, und nunmehr 
ins Leben tritt, ver chert Rindoieh für 2, und Schaafvieh 
für 2 pCt. jährliche Prämie gegen Verluſt durch Krankheit; 
wogegen die Theil nehmer in der Folge bedeutende Vortheile ges 
nießen ſollen, indem unter Andern der Gewinn jeden Jahres 
nach 5 Jahren unter ſie vertheilt wird. 0 

Die Direktion hat mir einſtweilen die Haupt: Agentur für 
den Breslauer Regierungs⸗Bezirk übertragen. Perſonen, 
welche ſich geneigt und befähigt fühlen, Agenturen in demſel⸗ 
ben zu übernehmen, fo wie Eigenthümer von Vieh, welche 
daſſelbe gu verfichern wünſchen, belieben ſich portofrei an mich 
zu wenden. 

Die gedruckten Statuten der Anſtalt ſind für 5 Sgr., und 
Anmeldungs= Bogen für 2 Sgr. bei mir zu haben. 

Breslau, den 8. Auguſt 1833. 
Der Kaufmann J. Müllendorff, 

Taſchenſtraße Nr. 28. 


Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 
Das Herrſchafll. Brau⸗ u. Branntwein⸗Urbar nebſt Aus⸗ 
chank auf dem landſchaftlich ſegueſtrirten Gute Stabelwitz, 
reslauer Kreiſes, wird mit Michaeli d. J. pachtlos und ſoll 
wieder auf drei Jahre anderweitig verpachtet werden. Zu die⸗ 
em Behufe hat Unterzeichneter einen Termin auf den 31ſten 
uguſt c., Nachmittags 2 Uhr, in dem Herrſchaftl. Schloſſe 
daſelbſt anberaumt, und werden kautionsfähige Pachtluſtige 
arg eingeladen, an dieſem Tage zu erſcheinen und ihre Ger 
ote abzugeben. Die Pachtbedingungen find jederzeit im da⸗ 
ſigen Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren. 


Gohlau, den 6. Auguſt 1833. 
Der landſchaftliche Curator 
B. von Seidlitz. 


Jagd » Verpachtung. 

Die mit Ende Auguſt c. pachtlos werdende Jagd, auf der 
Feldmark des Landſchaftl. ie Gutes Stabelwitz, fol 
im Wege der öffentlichen Licltation auf anderweite drei Jahre 
verpachtet werden, und hat Unterzeichneter zu dieſem Behuf 
einen Termin auf den 31. Auguſt c. a. Nachmittags 4 Uhr in 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Stabelwitz anberaumt, wozu 
pachtluſtige Jagdliebhaber hiermit eingeladen werden. 

Gohlau, den 6. Auguſt 1833. 
f Der landſchaftliche Curator 
B. von Seidlitz. 


Erbforderungen und otheken 
werden gekauft vom f Hppoth 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


„ Chinesische schwarze Tusche, „* 
für deren Aechtheit und vorzüglich gute Qualität ga- 
rantirt wird, offerirt: £ 
die Papierhandlung 

F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
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Der vom Tten zum Sten Dezember vorigen Jahres in 
Pol. Wartenberg abgebrannte Gaſthof zum eiſernen Kreuz ger 
nannt, iſt end.ich durch mir gewordene Brandentſchädigung 
und durch Unterſtützung wahrhafter Menſchenſreunde größten⸗ 


tentheils erbaut, und können Fremde wieder aufgenommen 


werden. Voll Zuverſicht hoffe ich, daß das mir vorher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ſich nicht Ne mit dem Gebäude zugleich er⸗ 
neuern, ſondern daß ein hohes und reſy reiſendes Publikum 
auch, in Berückſichtigung des mir bereits zweimal widerfahre⸗ 
nen Unglücks, auf vorfiehende Bekanntmachung reflektiren, 
mich mit Ihrem gütigen Zuſpruch beehren, und dadurch dieſe 
ſch nerzliche Wunde verharſchen macken wird, ich anderſeits 
aber auch bemüht f'yn werde, die Zufriedenheit meiner reſp. 
Säfte nach Möglichkeit zu erringen. 
Pol. Wartenberg, den 6. Auguſt 1833. 
Wilhelm Klötzel, 
Gaſtwirth zum eiſernen Kreuz. 


Beim Eintritt günſtiger Witterung erlaubt ſich Unter⸗ 
zeichneter ein geehrtes Pablikum darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, wie die von ihm am 2ten d. M. im Liebichſchen Garten 
angekündigte Schlacht⸗Muſik ganz auf bemerkte Weiſe heute 
den ten Auguſt ausgeführt RE 

a 


e ck i 
Kapellmeiſter im 11ten Inſanterie⸗Regiment. 


Einige Haͤuſer mit Spezerei⸗, Material⸗ 
und Branntwein-Einzelungen, 
in verſchiedenen Kreisſtädten, die in ſehr angenehmen Ge⸗ 
genden Schleſiens liegen, und wo viel Verkehr iſt, weiſet 
zum Verkauf nach das , 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Eine kinderloſe Familie wünſcht bald oder zu Michaeli 1 
oder 2 Penkonaite in e terliche Pflege und Aufſicht zu nehmen. 
Das Nähere in der Seidenhandlung des Herrn Seidel und 
Teichgräber am Ringe. 


Bei dem Dominium Kapsdorf bei Schidlagwitz find einige 
40 Stück fettes Schafvieh zu verkaufen. 


— . — —d — — 
Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin iſt bei 
PR] de, Krängelmartt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


Zwei braune engliſirte Wagenpferde, auch zum Reiten 
gerignet, find zu verkaufen, in der goldenen Sonne vor dem 
erthor. 


— — ——ä— —ä — —-—¼— — a 1:j— 
Wagen auf Reiſen billig zu vermiethen, oder auch ver⸗ 
Wenge wehen billig zu ln: Hummerei 9025 


nn u ra a re 

Ein herrenloſer Windhund hat ſich am 1ften d. M. im 
Chauſſee⸗ZJollhauſe zu Roſenthal . Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann denſelben, gegen Erftottung der 
1 und Inſertionsgebühren, von Unterzelchnetem in 

mpfang nehmen. 
Roſenthal, den 5. Auguſt 1833; 
So derſtröm, 
Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer 


* Ein vierjähriger ſchwarzvleſſer, ganz ächter Schweizer: 
Stier, vorzüglich brauchbar, wegen Nachzucht entbehrlich, 
ſteht für den feſten Preis von 75 Rthlrn. auf dem hieſigen 
Dominium zu verkaufen. 

Gr. Zauche bei Trebnitz, den 6 Auguſt 1833. 

a einzel, Amtmann. 

Eine bequeme und freundliche Wohnung ift zu vermiethen: 

Roſenthaler⸗Straße Nr. 13, dem polniſchen 
Biſchof gegenüber. 

Es gehen zwei ganz bedeckte Chaiſen Sonnabend den 10ten 
d. M. leer nach Warmbrunn und Salzbrunn. Das Nähere 
bei A. Frankfurther, Reufche-Straße Nr. 51. 


: .. . ̃ ĩ 

Zu bermiethen und bald oder zu Michaeli zu beziehen iſt am 
Karlsplatz Nr. 3, im Pokoyhof, die erſte Etage, beſtehend in 
8 aneinander folgenden, in den beſten Stand geſetzten Zim⸗ 
mern, nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſe; auch 2 zuſam⸗ 
a ende Schüttböden. Das Nähere beim Hausmeifter 


hör um BSR ——— I 
Wohnungen dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Logis, dicht an den Heilquel⸗ 
len Landecks, werden angenommen und auf das wohl⸗ 
feilſte ausgefuhrt von i 
Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 
Michaeli zu vermiethen 
iſt äußere Nikolaiſtraße Nr. 31 die erſte Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, 1 Kabinet, Küche nebſt Zubehör. Das Nä⸗ 


here hierüber iſt in Nr. 53 am Ringe im Conditorei⸗Ge⸗ 
wölbe zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 


Den 8'en Aug. Im blauen Hirſch. Hr. Forſtm. v. Bob 
kelberg a. Karlsruh. — Hr. Konſiſtorial⸗Sekret. Dokt. Lukas aus 
Pelplin. — Die Poft:Sekretairs: Hr. Waltegott a. Potsdam und 
Hr. Senger a. Giag. — Rautenkranz. Pr. Oekonomie Inſpekt. 
Hellmann a. Rothſürben. — Hr. Kaufm. Brüner a. Warſchau. — 
Hr. Poſt⸗Direktor Letius a. Rawicz. Im weißen Adler. 
Hr. Kaufm. Gerasdzer a. Krappiz. — Im goldn. Baum. Hr. 
Gutsbeſ. Jon a. Stanowitz. — Fr. Gutsbefigerin Ciclecka aus 
Swientkowice. — In 2 goldnen Löwen. Hr. Kaufm. Herrmann 
u. Hr. Dokt. Med. Wedding a. Berlin. — Hr. Dokt. Strohheim a. 
Mitlowitz. — Hr. Kaufm. Galewski a. Brieg. — Hotel de Por 
logne. Hr. Bevollmächtigter v. Buchanski a. Deukſch⸗Wilke. — 
In 8 Bergen. Hr. Wirte ſch. Inſp. Conrad a. Steohansdorf. — 


Getreide- 
Breslau, den 
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Im goldnen Schwert. Hr. Kaufm. Gerber a. Spandow. — 
Fr. Gutsbeſigerin Frombold a. Kunig. — Frau Kammerraͤthin 
Aſchersleben a. Ober⸗Glogau. — Hr. Lehrer Hayn a. Haynau. — 
In der goldnen Gans. Hr. Hauptm. v. Zdanowski o. Kaliſch. 
Hr. Oekonomie⸗Kommiſſarius Przepierzunski, u. Intendanturrath 
Jung a. Poſen. — Geoße Stube. Die Kaufleute: Hr. Kuſchke 
u. Hr. Nibeski a. Krotoſchin. — Fechtſchule. Die Kaufleute: Hr. 
Weingott a. Wieruſchau. — Hr. Sieradzki a. Przedborz. Hr. Lewy 
a. Szadeck. Hr. Sternberg a. Kempen. — Weiße Storch. Frau 
Dokt. Flies a. Poſen. — Die Kaufleute: Hr. Herſchlick und Herr 
Kempner a. Wielun. ; 8 

In Privat⸗Logis. Kloſterſtr. 15. Fr. Garniſon St ꝛabsarzt 
Dokt. Backhaus a. Leobihüs. — Weidenſtr. 25. Hr. Poſt⸗Sekret. 
Heßler a. Guben. — An der Kreuzkirche 4. Hr. Kaufm. Knopf a. 
5 Glogau. — Neue Junkernſtr. 6. Hr. Kaufm. Petſch aus 

tettin. 


Neue Schriften, 


zu haben bei Graß, Barth und Comp. in 
- Breslau. 


ABE der Naturbeſchreibung, als erſter Curſus derſelben in 
Stadt: und Landſchulen. Nebſt einer Abhandlung über 
allen erſten naturbeſchreibenden Unterricht, vorzüglich in 
Volksſchulen. 8. 5 11%, Sgr. 

Cohnſtein, Dr. W., kosmetiſches Taſchenbuch für die elo⸗ 
gante Welt, enthaltend eine gründliche Anweifung, wie 
man die Schönheit der Haut, der Haare, Augen, Zähne 
ꝛc. erhalten, erhöhen und den Mangel derſelben erſetzen 
kann. Nebſt Vorſchriften zur Anfertigung verſchiedener 
Parfümerieen. 8. geh. a 1Rtlr. 5 Sgr. 

Ditmar, S. G., der Polar⸗Schein, oder das Nordlicht. 
Mit 4 lithogr. kolorirt. 10 freien Be 8. geh. 8 Sgr. 

Einige Worte über Handel und freien Verkehr im Allgemeinen 
und insbeſondere zwiſchen den verſchiedenen Bundes⸗ 
Staaten. gr. 8. geh. 6 Sgr. 

Facilides, S. J., der Preuß. Bürger und Stadtverordnete. 
Ein Handbuch, beſonders für junge Männer, die in den 

9 ſche erſtand a: 8. bach 99 0 Bi . 

örſchelmann, A., Handbuch der Geographie nach den 
neueſten Anfichten fc gebildete Leſer, 5 mnaſien und 
Real⸗Schulen. gr. 8. geb. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Holen M., die ſämmtlichen Onpe „Kalk- und Sands 
tein⸗Brüche und Steinfohlengrüben der hochreichsgrä 
lich von Noſtitz⸗Rieneckſchen Herrſchaften Neuland, Ke 
ſelsdorf, Seifersdorf, Kunzendorf und Wenig⸗Rackwitz 
in merkantiliſcher, ökonomiſcher und chemiſcher Hinſicht. 
Mit 5 Kupfern. 8. geh. * Nr. 1 a 20 Sgr. 
ito 


in Courant. 
8. Auguſt 1833. 


Höchſter. Mittlerer Niedrigſter. 
Waizen: 1 Mtlr. 14 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 11 Sgr. 6 pf. 1 Rtlr. 9 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Ktlr. 28 Sgr. — Pf. — Ktlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 23 Sgr. — WM. 
Gerſte: — Ati. 14 Sgr. — Sf. — Rtlr. — Sgr. — Sf. — Ktlr. — Sgr. — PM. 
Hafer: . Ale. 17 Sar. — Sf. — Ktlr. 15 Sgr. — Pf. — Rtlr. 13 Sar. — Df. 


Hierbei eine literariſche Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau. 


* 


